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Montag, den 12. Atober 1931 6. Fahrgang

cur rer d e.Der Block der nationalen Heuchelei macht großes Theater.
Harzburg, 11. Oktober.

Die Harzburger Tagung des Blocks der vereintenReaktion
fand ihren Abſchluß mit einem Krach zwiſchen Stahlhelm und S.
mit zahlreichen, z. T. ſehr blöden Reden, in der Annahme einer
Entſchließung, in der der ſofortige Rücktritt der Regierungen Brü-
ning und Braun, die ſofortige Auflöſung der diktatoriſchen Voll
machten dieſer Regierungen, ſofortige Neuwahlen im Reich und in
Preußen, Wiederherſtellung der deutſchen Wehrhoheit“ und vieles
anderes mehr verlangt wird. Die Entſchließung endet:

„Wir beſchwören den durch uns gewählten Reichspräſidenten
von Hindenburg, daß er dem ſtürmiſchen Drängen von Millionen
vaterländiſcher Männer und Frauen entſpricht und in letzter
Stunde durch Berufung einer wirklich nationalen Regierung den
rettenden Kurswechſel herbeiführt.“

Das Charakteriſtikum der Tagung bildeten die Anweſenheit zahl
raicher Hohenzollernprinzen, vieler abgetakelter Offi
ziere und Schwerinduſtrieller und ſonſtiger Träger gräflicher Na
men und reaktionärer Gedanken. Sie fanden ſich zum großen Teil
ſchon am Sonnabend in Harzburg ein, um das „Ereignis“ bei zahl
reichen guten Flaſchen feſtlich zu begießen. Aeußerlich zeigte Harz
burg faſt das alltägliche Bild. Nur vereinzelt ſah man Hakenkreuz-
fahnen, die braungelben Fahnen Braunſchweigs überwogen. Die
Behauptungen der Hugenbergpreſſe, daß Harzburg ein Meer von
ſchwarzweißroten und Hakenkreuzfahnen war, iſt erfunden

Fraktionsſitzung der Nazis.
Am Vormittag hatten die national ſozialiſtiſchen Abgeordneten

des Reichstags und des preußiſchen Landtags eine Fraktionsſitzung
abgehalten und zu dieſer Fraktionsſitzung die Preſſe ohne Unter
ſchied der Partei zugelaſſen. Dieſe Sitzung, die unter der Leitung

des früheren thüringiſchen Jnnenminiſters Dr. Frick ſtattfand und
zu der auch Adolf Hitler erſchien galt der Auseinanderſetzung,
die ſich über die Zweckmäßigkeit der Teilnahme der Nationalſo
zialiſten an der Harzburger Tagung in ihren eigenen Reihen ent
wickelt hatte.

Frick gab zu, daß gegen ein Zuſammengehen mit anderen
Parteien Bedenken entſtehen könnten, aber man ſolle berückſichti
gen, daß das gemeinſame Vorgehen der drei Parteien im Reichs
tag nicht poſitiver parlamentariſcher Arbeit, ſondern einzig und
allein dem Ziel diene, die Regierung Brüning zu ſtürzen.

Was ſie wollen
Es wird ein Mißtrauensantrag gegen das Kabinett Brüning

eingebracht werden. Ferner wird beantragt, der Reichspräſident
möge den Reichstag auflöſen und Neuwahlen am 8. November feſt
zuſetzen. Ferner wird beantragt, daß alle Notverordnungen
außer Kraft geſetzt werden. Schließlich ſoll noch ein Antrag ein
gebracht werden, die Zahlung des Polizeikoſtenzuſchuſſes an Preu
ßen mit dem 31. Oktober 1931 einzuſtellen.

Frick ſchloß die Sitzung der beiden Fraktionen mit einem drei
fachen Heil auf ein neues Deutſchland „in Macht und Ehren im
dritten Reich“.

Krach zwiſchen Nazis und Stahlhelmern.
Nachmittags fand ein Feld gottesdienſt ſtatt, an dem

etwa 3000 Stahlhelmer und 3000 Nationalſozialiſten teilnahmen.
Beim Abmarſch von der Feſtwieſe kam es zu einem Krach zwiſchen
Stahlhelmern und Nazis. Während der Stahlhelm verlangte, daß
er zuerſt von der Wieſe abmarſchierte, begannen die Nazis mit dem
Abmarſch und zogen an Hitler und den Stahlhelmführern vorbei.
Als die Nazis vorbei waren, ſchwenkte Hitler hinter den SA
Leuten ein und marſchierte ein Stück mit. Darob entſtand

große Empörung beim Stahlhelm.
Offenbar vertieften ſich dieſe Differenzen, denn es wurde von
nationaliſtiſcher Seite erklärt, daß es zweifelhaft ſei, ob Hitler
bei der großen Kundgebung ſprechen würde. Hitler erſchien dann
auch nicht zu dem gemeinſamen Eſſen, an dem Hugenberg und die
Stahlhelmführer teilnahmen. Vor dem Beginn der großen Kund
gebung fand jedoch eine

Ausſprache zwiſchen Hikler und Hugenberg

ſtatt, durch die ſich der Beginn der Kundgebung erheblich ver
zögerte. In dieſer Unterredung iſt der Streit beigelegt worden,
denn Hitler nahm doch noch das Wort. Die Nazis verſuchten
durch ſtürmiſche Ovationen für Hitler

jeden Beifall für Hugenberg zu unkerdrücken.

Die Rivalität der Nazis und Stahlhelmer trat im Laufe der Kund
gebung noch öfter zutage.

Die Redner.
Die „große“ Kundgebung begann mit einer Begrüßungsrede

des deutſchnationalen braunſchweigiſchen Miniſters Küchenthal.
Dann ſprachen Hugenberg, Hitler, Seldte, Düſterberg, Graf Kalck
reuth. Ueberhaupt alle Träger der Parteien und Organiſationen,
die ſich mit der Reaktion verbunden fühlen.

Den Vogel
ſchoß der frühere Reichsbank präſident Schacht ab. Er

ſtellte die Behauptung auf, daß die Reichsbank bankrott ſei und
alle Reichsbankausweiſe gefälſcht geweſen ſeien.

Nakürlich auch die Volkspartei.

Von der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei war im
ausdrücklichen Einverſtändnis mit Dingeldey der frühere Chef
der Heeresleitung, von Seeckt, erſchienen Volksparteiliche De
legierte waren vor allem noch aus Rheinland und Weſtfalen an
weſend. Zahlreiche volksparteiliche Abgeordnete, die nicht zugegen
waren: der Düſſeldorfer Schweitne-Schmid hatten ſich in
Unkoſten geſtürzt und Begrüßungstelegramme geſandt.

Und die Wirtſchaftsparkei darf nicht fehlen.

Die Wirtſchaftspartei war durch den Direktor der
Junkerswerke, den Reichstagsabgeordneten Sachſenberg und
dem preuß. Landtagsabgeordneten Ladendorf, dem Führer
der Hausbeſitzer vertreten. Wo ſich die Reaktion zuſaämmenſchart,
darf die Wirtſchaftspartei nicht fehlen.

Hier fand der Rummel ſtatt.

Das Kurhaus in Harzburg

Quittung für die Volkspartei.
Harzburg, 12. Oktober. (EF.) Der Vorſitzende der Ortsgruppe

Harzburg der Deutſchen Volkspartei, der Möbelfabrikant Nord
mann wurde am Sonntag von SA-Leuten mit Stahlruten,
Gummiknüppeln und Schlagringen niedergeſchlagen. Nordmann
trug mehrere ſtark blutende Wunden davon. Erſt als die Polizei
eintraf, konnte er den Klauen der Nazi-Beſtien entriſſen werden.

Einheitsfront gegen das arbeitende Volk.
Generale, Scharfmacher, Aufſichksräte, Alldeutſche, Hohenzollern.

Hugenbergs TelegraphenUnion verbreitet eine Namensliſte der
prominenten Teilnehmer der Harzburger Tagung. Die
Liſte iſt lehrreich, ſie zeigt das Geſicht der ſog. „nationalen Oppo
tion“. Wir geben dieſe Liſte im folgenden wieder:

1. Die polikiſchen Drahtzieher: Hugenberg,
Dueſterberg, Dr. Schacht.

2. Die Alldeukſchen: Juſtizrat Dr. Claß, von VietinghoffScheel,
Juſtizrat Hahn, Graf Brockdorf und Landrat von Hertzberg

3. Die rechksradikalen Miniſter. Miniſter Küchenthal und Mi
niſter Klagges aus Braunſchweig, Finanzminiſter DehlingerWürt
temberg, Juſtizminiſter Gürtner-Bayern, Miniſterpräſident Eſchen
burgMecklenburg..

4. Agrarier Freiherr von Gayl, Dr. Wendhauſen, von Syvbel,
Sieber, die Präſidenten Bethge und Lind, Direktor von Kriegs
heim, Direktor von Wangenheim, von Münchhauſen, von Helmholt
Heſſen.

5. Scharfmacher, Generaldirekkoren, Aufſichtsräte: Dr. Jng.
Brandi, Dr. Schlenker, Generaldirektor Möllers, Geheimrat Kreth,
Generaldirektor Gottſtein, Direktor Groſſe, Miniſterialdirektor
Meydenbauer, Direktor Gok, Dr. Blank, Dr. Grauert; Geheimrat
Poensgen, Generaldirektor Heubſt. Generaldirektor Middendorf,
Winnacker, BlohmHamburg, Krieger-Wintershall, Geheimrat
Ravene, Paul Rohde, Geheimrat Vöhringer, Reinecker- Chemnitz
Dr. Regendanz, Hüttendirektor Cubier, Dr. Sogemaier, Dr. Mees
mannMainz, Delius-Bielefeld.

6. Generale und kaiſerliche Exzellenzen: Generaloberſt von
Einem, General von Gallwitz, von Hutier, Kühne, Generalleutnant
Waechter, General Woellwarth, von Falkenhauſen, Admiral von
Trotha, Graf von der Goltz, General Faupel, Generalmajor Vock
von Wülfingen, Admiral von Levetzow, General von Dommes, von
Behrendt, von Lüttwitz, von Moehl, Generalleutnant Ziethen. Ge
neraloberſt von Seeckt.

7. Prinzen und Fürſten:
Fürſt zu SalmHorſtmar.

8. Die Beſitzenden: Profeſſor Schulze-Naumburg, Präſident de
Werth Hannover, Dr. Stadler-Berlin, Dr. Kruckenberg, General
major Czettritz, von Morozowicz, von Egan-Krieger, Direktor
Nord, von BülowSchwante, Miniſter Jäntſch, Profeſſor Dr. Koch
Hamburg, SchmidtLübeck, Verlagsdirektor, Meyer-Detmold, Sie
gertChemnitz, HerfurthWeimar, HolſcherUlm, Dr. Hahn-Berlin,
FehldiekBraunſchweig, von Kleiſt-Schmenzin- Geheimrat Pfundt-
ner, Profeſſor Wundt, Geheimrat Lubarſch, von Berenberg-Goßler,
von ZitzewitzGroßGanſſen, Miniſterialrat Lammers, Oberſtleut
nant von FeldmannHannover, Frau Jlſe Hamel, Hemmbeck-Lü
denſcheid, Oberſt von Thaer, Reichstagsabgeordneter Sachſenberg,
Dr. Wiethaus, Generaldirektor Hold, Freiherr von Lüninck, Graf
Reventlow, Kapitän Hintzmann.

Das iſt das wahre Geſicht der Einheitsfront gegen das deutſche
arbeitende Volk!

Hitler, Seldte,

Prinz Eitel Friedrich, Prinz Lippe,

Der steht der Feinddl.
Die wahren Abſichten der Harzburger.

Alles, was in Deutſchland Marxiſten tötet, Löhne drückt und
Leute ſchindet, gab ſich geſtern in Bad Harzburg ein Stelldich
ein. Prinzen und Generäle a. D., Exzellenzen, abgetakelte Grö-
ßen des vergangenen Jahrhunderts, Mumien der Weltgeſchichte
ohne Zahl.

Es gibt Leute, die meinen, wir hätten keine Revolution gehabt.
Wahr oder falſch eine Konterrevolution haben, wir!
Man konnte ſie geſtern in unſerer nächſten Nähe im Sonnenſchein
ſpazieren gehen ſehen.

Die Konterrevolution iſt übermütig geworden. Sie hebt, ſchon
ihren Fuß, um ihn auf den Nacken des beſiegten Gegners zu
ſetzen. Sie wähnt ihren Sieg zum Greifen nahe.

Daß ſie ihre Parade in Bad Harzburg abhielt, war kein Zu
fall. Bad Harzburg liegt in Braunſchweig. Braunſchweig
iſt das Land, in dem Aufmärſche der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend
und des Reichsbanners verboten ſind, während die braunen
Kohorten Hitlers das Feld und das Straßenbild beherrſchen.

Braunſchweig iſt das Muſterland der Reaktion. Ganz Deutſch
land ſoll wie Braunſchweig werden! Das war der Sinn der Ta
gung von Bad Harzburg.

Was die Arbeiterſchaft Braunſchweigs geſtern. zähneknirſchend
erlebte, iſt nur ein ſchwacher Vorgeſchmack deſſen, was den Arbei
tern ganz Deutſchlands blüht, wenn ganz Deutſchland nach Braun
ſchweiger Methoden regiert wird. Braunſchweig iſt nur ein kleines
Land; der Wirküngskreis der Landesgeſetzgebung iſt eng begrenzt.
Darum eben wollen ſie die Reichsgewalt um die Arbeiter beſſer
niedertreten zu können.

Hatten wir eine Revolution oder nicht? Sicher iſt auch die

Konterrevolution hat ein Stückchen Revolution im Leibe. Die
Prinzen nämlich, die Exzellenzen, der ganze hochfeudale Spuk, die
ſind gar nicht mehr die Hauptperſonen. Das iſt nur die Dekora
tion. Hauptperſonen ſind die Herren in Zivil, die zwar pleite ſind,
aber doch alles bezahlen: die Großmächtigen des Finanzkapi-
tals, die Herren im Hauſe der Schwerinduſtrie.

Es geht um Monarchie und Adelsvorrechte. Es geht um die
Vormachtſtellung des Großbürgertums in Staat und Geſellſchaft.
Die Zertrümmerung der Gewerkſchaften iſt das
Ziel Das Tarifrecht ſoll zerſchlagen werden, von der Sozialver
ſicherung ſoll nichts mehr übrig bleiben! Das Kapital ſchreit heiſer
nach billigem Menſchenfleiſch. Gibt es keine Kollektivverträge
mehr und keine Schlichtungsinſtanzen, zwingt nackter Hunger die
Menſchen, ſich um jeden Preis zu verkaufen, dann iſt der natürliche
Zuſtand der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung wieder hergeſtellt.
Darum nieder mit dem Marxismus, fort mit allen Anſätzen ſo
zialiſtiſcher Wirtſchaftsentwicklung! Fort mit dem Tarifweſen und
den „Faulheitsprämien“ der Erwerbsloſenfürſorge!

Zurück zur unbeſchränkten Lohnſklaverei des Frühkapitalismus!
T iſt das Ziel derer, die das konterrevolutionäre Theater be
zahlen.

Auch den chriſtlichen Gewerkſchaften iſt klar, was ſich in Harz
burg abſpielte. Geriſſener Volksbetrug iſt am Werke, den Arbeitern
alles zu rauben, was ſie an Rechten errungen haben; ein Anſchlag
iſt im Gange, der, wenn er gelingt, die Arbeiterklaſſe Deutſchlands
und ganz Europas um Jahre, vielleicht Jahrzehnte zurückwirft.

Es gibt nur eine Macht, die verhindern kann, daß Deutſchland
faſchiſtiſch wird, und das iſt die deutſche Sozialdemokratie.
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Klare Front.
Dieſer Tage hat in Berlin im Hotel Kaiſerhof zur

Vorbereitung der Harzburger Tagung des Blocks der nati
onalen Heuchelei eine Konferenz ſtattgefunden, in der von
Schwerinduſtriellen geſagt worden iſt:

„Es handelt ſich um einen Kampf mit klaren Fron-
ten zwiſchen der nationalen Oppoſition auf der einen und den
vereinigten Gewerkſchaften auf der anderen Seite.“
Dazu ſchreibt das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der

Deutſche“:
„Kampf den Gewerkſchaften, das iſt die Parole!

Das heißt aber praktiſch, Kampf den Arbeitern und Angeſtellten,
Kampf ihrem Arbeitsrecht, ihrem Arbeitsein
kommen, ihrer Arbeitszeit, ihrer Sozialver-
ſicherung: Kampf dem wirtſchafts- und ſtaatspolitiſchen Ein
fluß der Arbeitnehmer. Freiheit wird für die „Wirtſchaft“ ver
langt. Knechtung für die Arbeitnehmer erſtrebt.
Die ſonſt ſo ſehr über Kapitalmangel klagenden Arbeitgeber haben
ganz außerordentliche Geldmittel aufgewandt, um dieſes Ziel zu
erreichen. Sie wollen wieder wie ehedem herrſchen. Wie ſie pfei
fen, ſollen ſelbſt die Miniſter tanzen oder fliegen. Durch Geld
wurde die deutſche Preſſe verſeucht, durch Geld wurde ein Heer von
eifernden und geifernden Syndizis gewonnen, durch Geld wurde
die Wiſſenſchaft in Verſuchung geführt, durch Geld gelbe Werkver
eine unterſtützt, durch Geld wurden die Jdeale mancher Wehrver
bände vergiftet, durch Geld wurden politiſche Parteien beeinflußt.

Auch die Hitlerpartei hat von der Induſtrie Geld erhalten.
Jhre Organe haben nicht nur einen ſcharfen Kampf gegen die Ge
werkſchaften geführt, ſondern ſtellenweiſe, genau wie die Arbeit
geber, vom „ungenügenden Lohnabbau“ geſchrieben. Dieſe Tat
ſachen ſetzen wir mit der obigen Meldung in Verbindung. Hier
muß Klarheit herrſchen. Das Wort von den klaren
Fronten nehmen wir auf. Wir wollen wiſſen, wer von uns als
Freund und wer als Feind der Arbeitnehmer anzuſprechen iſt.
Dieſe Klarheit wünſchen wir auch von Adolf Hitler zu erlangen.

Wir fragen ihn deshalb in aller Oeffenllichkeit
im Angeſicht der Harzburger Tagung:

1. Herr Hitler, haben ſie Schwerinduſtriellen Führern die Er
klärung abgegeben, daß ſie mit ihrer Partei gegen Gewerk
ſchaften und gegen Tarifverträge ſind? 2. Haben ſie
die Abſicht, gemeinſam mit Herrn Hugenberg nach den Rezepten
von Hartz und Bang die deutſche Sozialverſicherung
zu zerſchlagen? 3. Halten ſie es mit Pflichten einer Arbei
terpartei für vereinbar, wenn dieſe ſich von ſozialreak-
tionären Arbeitgebern mit Geld unterſtützen
häßt?“

Dieſe Fragen ſtellen, heißt ſie bejahen. Wenn Hitler nicht
gegen die Gewerkſchaften, gegen Tarifverträge und gegen die So
zialverſicherung wäre, dann würde er im Kreiſe der vereinten Re
aktion in Harzburg auch nicht einen Augenblick geduldet worden
ſein. Die klare Front, die „Der Deutſche“ fordert, iſt alſo
gegeben: Auf der einen Seite der Block der Reaktion mit
Hitler als Haupttrumpf, auf der anderen Seite der Block der
kampfentſchloſſenen Gewerkſchaften. Wann werden die
chriſtlichen Gewerkſchaften daraus die Konſequenzen ziehen und ge
gen ihre Nazimitglieder vorgehen?

n Die Franzoſen lachen darüber.
Paris, 12. Oktober. Die Pariſer Morgenzeitungen berichten in

ſpaltenlangen Meldungen über die Harzburger Tagung, die im
„Journal“ die Harzburger Verſchwörung genannt wird.
Die Mehrzahl der Zeitungen nimmt die Tagung und die auf ihr
gefaßten Beſchlüſſe jedoch nicht ernſt. Der Sonderkorreſpondent des
„Matin“ in Harzburg telegraphiert: „Die Bilanz des Tages iſt
folgende: Vier Reden, die in einer wie gewöhnlich farbloſen Ent
ſchließung der „nationalen Oppoſition“ zuſammengefaßt, ſind, kurz
kein beiſtmmtes Programm. Jch habe Gelegenheit gehabt, mit
einigen „Führern der nationalen Oppoſition“ zu ſprechen. Sie
haben erklärt, daß es ſehr ſchwierig ſein werde, die heutige Einig
keit zwiſchen Hugenberg und Hitler zu befeſtigen, denn ſchon dieſer
Sonntag vormittag hat gezeigt, wie unüberwindliche Schwierig
keiten Nationaliſten und Hitlerianer trennen.“

Pertinax gibt im „Echo de Paris“ zu, daß das Programm der
„nationalen Oppoſition“ nicht genüge, die Lage des Reichskanzlers
Brüning hoffnungslos zu machen. Brüning habe ſchon andere,
ebenſo furchtbare Prüfungen überſtanden.

Severing über Harzburg.
Jn einer am Sonntag vormittag in Dortmund abgehaltenen

überfüllten Parteiverſammlung der SPD. ergriff auch Jnnen
miniſter Severing das Wort, um ſich mit der Kundgebung
der rechtsſtehenden Oppoſitionellen in Harzburg zu befaſſen. Er
erklärte, die Pläne dieſer Oppoſition ließen ſich an den Namen der
beteiligten Führer erkennen. Sie bedeuteten Zerſchlagung des Ta
rifrechts, zwanzigprozentigen Lohnabzug und Zuſammenſchluß
gegen den Widerſtand der Arbeiterſchaft. Dieſem müſſe ein ge
ſchloſſenes Heer der Republikaner entgegengeſtellt werden. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen wandte ſich der Jnnenminiſter der
jetzt erfolgten Regierungsumbildung zu und ſagte, daß Umbil-
dungen in der Reichsregierung immer von Uebel ſeien, weil ſie
allzu oft die Stabilität der Reichsregierung gefährdeten. Er wandte
ſich dann gegen die Behauptung, als ob die neue Zuſammenſetzung
des Kabinetts einen Ruck nach rechts bedeute. Ein wirklicher
Ruck nach rechts, d. h. ein Eintritt der Deutſchnationalen und
Nationalſozialiſten in die Regierung würde die Dinge nicht beſſern.
ſondern im Gegenteil die Kreditkriſe rapid verſchärfen. Polizei
und Reichswehr in der Hand der Nationalſozialiſten bedeute Auf
richtung eines faſchiſtiſchen Regimes. Dagegen gelte es alle repu
blikaniſchen Kräfte einzuſetzen.

Hitler bei Hindenburg.
Hitler weilte am Sonnabend in Begleitung des NaziAbge

ordneten Goehring annähernd eine Stunde beim Reichsprä
ſidenten. Er hielt dem Reichspräſidenten einen längeren Vor
trag über das „Programm“ der Nazis und die Bereitſchaft der
Nazis zur praktiſchen Mitarbeit in der Regierung. Der Reichsprä
ſident richtete an Hitler im Verlauf des Geſprächs die Frage, wa
rum die „nationale Front“ ſo ſcharf gegen Brüning anſtürme und
weshalb die Nationalſozialiſten ebenfalls die Mitarbeit mit Brü-
ning ablehnten. Hitler, deſſen Ausführungen ſehr gemäßigt waren,
antwortete ausweichend. Alles in allem ging das Geſpräch aus wie
das Hornberger Schießen.

7--8 Millionen Arbeitsloſe in Amerika. Nach einer Statiſtik
der Zeitſchrift „Buſineß Week“ gibt es gegenwärtig in den Ver
einigten Staaten 7——8 Millionen Arbeitsloje.

ler und Reichsaußenminiſter.
innenminiſter.

Groener, Reichswehr- u. Reichs
Treviranus, Verkehr. Dr. Joel, Juſtiz.

Die Volkspartei gegen Brüning.
Am Sonnabend tagten in Berlin der Parteivorſtand und der

Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei. Es kam wiederholt zu
ſtür miſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen der
Mehrheit und Minderheit. Die Mehrheit nahm ſchließlich eine
Reſolution an, in der zum Ausdruck kommt, daß die Mehrheit
unter dem Einfluß der Schwerinduſtrie gegen Brüning ſtimmen
wird. Mindeſtens Zweidrittel der volksparteilichen Abgeordneten,
alſo etwa zwanzig, dürften ſich auf die Seite der vereinten Re
aktion um Hugenberg und Hitler ſchlagen und für das Mißtrauen
ſtimmen. Der Reſt dürfte ſich der Stimme enthalten.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hat ſich am Sonnabend abend dem Beſchluß des Reichs
ausſchüſſes der Volkspartei angeſchloſſen.

v. Eynern ausgetreten.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat der im Bezirk Magde-

burg gewählte Landtagsabgeordnete von Eynern ſeinen Austritt
aus der Deutſchen Volkspartei erklärt mit der Begründung, daß er
den Weg der Annäherung an Hugenberg und Hitler nicht für
ganghar halte. Herr von Eynern wird vorausſichtlich bald ſein
Mandat und damit zugleich ſeinen Poſten als Vizepräſident des
preußiſchen Landtages niederlegen.

Dingeldey in Breslau.

Breslau, 12. Oktober. (EF.) Der Volksparteiler Dingel-
de y ſprach hier am Sonntag vor Vertrauensleuten zur porriſchen
Lage. Wir erfahren dazu, daß er in dieſer Rede der nationalen
Oppoſition die Steigbügel hielt. Sie müſſe unbedingt zur Verant-
wortung herangezogen werden. Jedenfalls reiche die Volkspartei
der nationalen Oppoſition die Hand, wenngleich ſie auch die Po
litik der Nationalſozialiſten im einzelnen nicht mitmachen könne.

Der Paſtor als Kommuniſt.

Pfarrer Eckert aus Mannheim,

der Führer der religiöſen Sozialiſten, hat in einer öffentlichen
Verſammlung ſeinen Uebertritt zur kommuniſtiſchen Partei be
kannt gegeben. Es iſt dies das erſte Mal, daß ein amtierender
chriſtlicher Geiſtlicher ſich zu der Partei bekennt, die die Religion
als „Opium fürs Volk“ bezeichnet.

Daraus haben ſeine kirchlichen Vorgeſetzten denn auch gleich die
Folgerungen gezogen. Pfarrer Eckert iſt von der badiſchen
Kirchenregierung mit ſofortiger Wirkung ſeines Amtes en t
hoben worden. Die Amtsenthebung wird damit begründet, daß
es mit dem Amt eines im aktiven Dienſt der evangeliſchen Landes
kirche ſtehenden Geiſtlichen unvereinbar ſei, als agitatoriſches Mit
glied einer Partei anzugehören, die jegliche Art von Religioſität
vor allem dem Chriſtentum und den es vertretenden Kirchen den
ſchärfſten Kampf angeſagt habe.

Die Wallfahrten nach Amerika.
Nach Laval wird demnächſt auch der italieniſche Außenmi

niſter Grandi nach Waſhington reiſen. Eigentlich hatte das
amerikaniſche Staatsdepartement Muſſolini erwartet, aber dieſer
will nicht reiſen. Grandi wird ſich zwei Wochen in Waſhington
aufhalten. Man nimmt an, daß ſein Beſuch mit der Abrüſtungs-
frage zuſammenhängt.

Nichtamtlich verlautet, daß ein Beſuch Brünings in Waſhing
ton nur noch eine Frage von Wochen ſei. Auch ein Beſuch Mac
donalds werde nach den engliſchen Wahlen erfolgen. Es werde
dann nicht nur über die Abrüſtungsfrage, ſondern auch über Re
parationen und Moratorium geſprochen werden.

mee ReichsRoaBbinektk.

1. Reihe (von links nach rechts): Dr. Brüning, Reichskanz 2. Reihe: Schiele, Landwirtſchaft. Stegerwald, Arbeit.
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e e 2232328Die WeltFinanznot,
Vor der Baſeler Tagung der Nokenbankpräſidenken.

Baſel, 12. Oktober. (Telunion). Die Präſidenten der Noten
banken ſind am Sonntag nachmittag zu der Vorbeſprechung zu
ſammengetreten. Die Reichsbank war vertreten durch Dr. Luther
und Geheimrat Vocke. Bei der Ausſprache machte der Gouverneur

der Bank von England, Montague Normann auch einige
nähere Angaben über die Lage des engliſchen Pfundes, deſſen Sta
biliſierung wohl erſt nach den engliſchen Neuwahlen nähergetreten
werden kann. England iſt ſelbſt ſehr kreditbedürftig und die Bank
von England gab deshalb zu verſtehen, daß es ihr unmöglich ſei,
den am 16. Oktober fälligen öſterreichiſchen Kredit von 100 Mill.
Schilling, mit dem die Bank von England bei den Schwierigkeiten
der öſterreichiſchen Kreditanſtalt damals ſofort eingeſprungen iſt,
zu verlängern. Es müſſe deshalb jemand anders gefunden wer
den, der England ablöſen werde.

In der Verwaltungsratsſizung der BJZ. am Montag kommt
auch die von Deutſchland beantragte weitere Verlängerung des
100 MillionenDollarkredites an die Reichsbank zur Behandlung,
der in der Sitzung vom 3. Auguſt mit Wirkung vom 6. Auguſt
ab auf weitere drei Monate verlängert wurde und nun am 6. No
vember abläuft.

Waſhington will die Zahlungsfähigkeit der europäiſchen Schuldner
länder prüfen.

Newyork 12. Oktober. (Telunion). Das zuſtändige Waſhing
toner Staatsdepartement iſt beauftragt worden, eine genaue Auf
ſtellung über die Finanzlage der europäiſchen Staaten aufzuſtellen.
Dieſe Aufſtellung ſoll dazu dienen, im Falle einer Schuldenreviſion
die Zahlungsfähigkeit der einzelnen Länder feſtzuſtellen.

Frankreichs Rüſtungen.
Genf, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die frangöſiſche Regierung

hat dem Völkerbundsſekretär jetzt ihre Rüſtungsangaben
unterbreitet. Sie ſind, ſoweit die Landarmee in Frage kommt,
derart undurchſichtig gehalten, daß ihre Ziffern nur An
näherungswerte darſtellen.

Die Stärke der Landarmee einſchließlich der Kolonial
truppen wird auf rund 490 000 Mann und 28 000 Offiziere, die
der Marine auf 67000 Mann und 4400 Offiziere und die der
Luftwaffe auf 42 600 Mann beziffert. Die Angaben von Zif-
fern mit militäriſch organiſierten Kräften wird als unmöglich be
zeichnet, ſolange die Abrüſtungskonferenz keine genauen Defini
tionen dafür gegeben habe. Jhre Stärke hänge von den Bedücri
niſſen ab. Für Land und Lufttruppen gelte eine Dienſtzeit von
12 Monaten mit zwei Reſerveübungen bis zur Geſamtdauer von
70 Tagen. Die Marine habe eine geſetzliche Dienſtzeit von fünf
Jahren, doch würden die Matroſen nach 2 Jahren im allgemeinen
beurlaubt. Eine Geſetzesnovelle ſehe die Begrenzung der Marine
dienſtzeit auf 2 Jahre vor.

Die Flotte wird angegeben mit 9 Linienſchiffen von zuſam
men 185 925 To., 12 großen Kreuzern von zuſammen 124 4214 To.,
11 kleinen Kreuzern mit 64 527 To., 31 Zerſtörern mit 73 604 To.,
61 Torpedobooten mit 60 102 To., 110 U-Booten mit 94 875 To.
und 21 Spezialſchiffen mit 28 644 To., alſo einer Geſamtionnen
ſtärke von 635 1041 To. Darin ſind 1 Linienſchiff und 2 leichte
Kreuzer des Bauprogramms 1931 noch nicht enthalten. Die ge
ſcemte Luftflotte beſteht aus 2395 Kriegsflugzeugen und drei
Lenkluftſchiffen. Für die Landarmee werden 6.65 Milliarden
Frank, für die Flotte 3 Milliarden und für die Luftwaffe 2,1 Mil
liarden Frank ausgegeben, ſodaß Frankreich jährlich 13,8 Milliar
den Frank oder rund 2,3 Milliarden Reichsmark für ſeine Rü
ſtungen verbraucht.

Der neue Reichskabinelksrat trat, wie es in der amtlichen Mit
teilung heißt, am Sonntag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Im Anſchluß an eine allge
meinpolitiſche Ausſprache ſetzte das Reichskabinett die bereits vom
vorigen Kabinett in Angriff genommene Arbeit an einem Wirt
ſchaftsprogramm fort. Jnsbeſondere wurde die Schaffung
des Wirtſchaftsbeirates erörtert, der mit beſtimmtem Programm in
kurzer Friſt eingeſetzt werden ſoll, um in grundlegenden Fragen
deutſcher Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung alsbald Vorſchläge
zu unterbreiten.

Berliner NaziKaſernen dicht gemacht. Der Berliner Poli
zeipräſident hat am Sonnabend auf Grund der letzten Not
verordnung des Reichspräſidenten ſämtliche Berliner Nazi-Kaſer
nen ſchließen laſſen. Außerdem hat er die Schließung mehrerer
NaziLokale in der Zeit von 18 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
angeordnet.
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Nus aller Wolt
Neubau der Berliner Univerſitäts-Klinik.

Der Neubau der Aniverſikäks-Frauenklinik in Berlin

geht ſeiner Vollendung entgegen. Die Errichtung dieſes nach mo
dernſten Prinzipien entworfenen Gebäudes erregt umſo höheres
Aufſehen, als im Zuſammenhang mit den ſcharfen Einſparungen
die berühmte Univerſitätsklinik des Geheimrat Biers ihre Pforten
ſchließen mußte.

Rieſenprozeß um S 218.
Am 14. Oktober beginnt vor dem Schwurgericht in Krefeld

ein ſich über mehrere Tage erſtreckender Prozeß gegen den Kre
felder praktiſchen Arzt Dr. med. Herbert Selo. Die Anklage
lautet auf vielfaches Vergehen gegen den S 218. Das Ermitt
lungsverfahren dauerte ein ganzes Jahr lang; zweimal war Dr.
Selo in Unterſuchungshaft. Jm zweiten Fall erfolgte die Ent
laſſung erſt nach einem zwölftägigen Hungerſtreik des Angeklagten.
Der Unterſuchungsrichter führte das Ermittlungsverfahren mit
außergewöhnlicher Schärfe durch: die Karthotek des Angeklagten
wurde beſchlagnahmt, ebenſo nahm das Gericht Einſicht in die beim
Aerzteverein Krefeld und bei den zuſtändigen Krankenkaſſen ge
führten Aufzeichnungen über die von Dr. Selo in den letzten drei
Jahren durchgeführten Behandlungen und ſchließlich wurden Selos
Telephongeſpräche und Praxisräume überwacht. Mehrere Frauen,
von denen das Gericht glaubte, daß Dr. Selo Abtreibungen bei
ihnen vorgenommen habe, wurden zeitweilig in Haft genommen.
Das vom Gericht zuſammengebrachte Material iſt ſehr umfang
reich. Trotzdem hat der Angeklagte nur eine Woche Friſt zur Er
klärung auf die Anklageſchrift erhalten. Ein Antrag der Verteidiger
auf Verlängerung der Erklärungsfriſt wurde vom Gericht ab
gelehnt.

Ein Attentäter von Bia Torbagy?
Wien, 10. Okt. (Eig. Drahtb.) Auf Verlangen der ungariſchen

Behörden wurde am Sonnabend in Wien der ungariſche Kauf
mann Matuſchka unter dem Verdacht, das Eiſenbahn
attentat von Bia-Torbagy am 13. September verübt
zu haben, verhaftet. Matuſchka beſtreitet nicht, daß er
Ende Juli 10 Kilogramm Ekraſit gekauft hat, behauptet aber, den
Sprengſtoff wieder weggeworfen zu haben.

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ hat feſtgeſtellt, daß Matuſchka
nicht, wie die ungariſche Regierung von dem Attentäter behauptetr,
Kommuniſt, ſondern ein ausgeſprochener Klerikaler iſt, der bisher
ſtets mit ſeiner katholiſchen Religion geprunkt habe. Allerdings
gelte er als problematiſche Exiſtenz. Er gebe an, früher ungari-
ſcher Offizier geweſen zu ſein.

Ein großes Erdbeben aufgezeichnet. Am Sonntagfrüh, um 1,30
Uhr, iſt auf den Erdbebenwarten von Trieſt und Florenz ein ſtar
kes Erdbeben verzeichnet worden, deſſen Epizentrum in nördöſt
licher Richtung auf etwa 14000 km Entfernung geſchätzt wird. Die
Apparate ſind etwa fünf Stunden in Tätigkeit geweſen.

DevaheimSitken. Vom Amtsgericht BerlinMitte wurde die
Klage, die der beim Zuſammenbruch des Devaheimkonzerns friſtlos
entlaſſene Leiter der Buchhaltung, Böſe, gegen den Konkursver-
walter angeſtrengt hatte, koſtenpflichtig abgewieſen. Böſe, der
Devaheimſparer war, hatte ſich und Kollegen, die in der gleichen
Lage waren wie er, fünf Tage vor der Zahlungseinſtellung größere
Beträge voll ausbezahlt, während er kleinere Sparer, die geringere
Summen angelegt hatten und vor dem Zuſammenbruch zurück
forderten, abwies. Das Gericht erklärte, daß ein ſolches Verhalten
durchaus unkorrekt ſei; eine Weiterbeſchäftigung Böſes habe dem
Konkursverwalter nicht zugemutet werden können; die friſtloſe
Entlaſſung ſei gerechtfertigt.

Ein Zigeunerkhegker! Das erſte Zigeunertheater der Welt wird
demnächſt in Kaſchau (Ungarn) eröffnet werden. Es ſoll aus
ſchließlich Zigeunerdramen durch Zigeunerſchauſpieler aufführen.

Zuchthaus für Reichsbeamke! Vier der Veruntreuung von
350 000 A. angeklagte Beamte des „Reichsamts für Landesauf-
nahme“ in Berlin wurden vom Schöffengericht BerlinMitte zu
Zuchthaus verurteilt. Der Verwaltungsamtmann Wolff erhielt
41 Jahre Zuchthaus, Regierungsinſpektor Blum 3 Jahre Zucht
haus, Regierungsoberſekretär Baer 2 Jahre Zuchthaus, Regie
rungsſekretär Wendt 2 Jahre Zuchthaus. Außerdem wurde auf
Ehrverluſt erkannt. Die Angeklagten beteuerten bis zuletzt ihre
Unſchuld und baten um Freiſpruch.

Das Ausland und der NordwolleSkandal. Die Verpflechtung
des Norddeutſchen WollkämmereiKonzerns mit ausländiſchen Textil
unternehmen hat das Intereſſe des Auslandes im beſonderen Maße
auf die von der deutſchen Sozialdemokratie verbreitete Schrift „D a s
Panamader Nordwolle“ gelenkt. Eine große Anzahl ſozia
liſtiſcher Parteien und Gewerkſchaften haben die Schrift zur Ver
breitung bzw. zur Selbſtausgabe verlangt. Speziell die Arbeiter
organiſationen in der Tſchechoſlowakei, in Oeſterreich und in der
Schweiz benutzen das Material dieſer Schrift, um an dieſem unge
heuerlichen Beiſpiel den Widerſinn des Kapitalismus zu dokumen-
tieren. Die Broſchüre „Das Panama der Nordwolle“ iſt in der
Buehhandlung Halberſtädter Tageblatt für 10 zu haben.

Verschärfangimfermnenfßkosten
Ultimatum Chinas an Japan.

China fordert foforkige Räumung der Mandſchurei.

Genf, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die Beziehungen zwiſchen
China und Japan haben ſich am Sonnabend in überraſchender
Weiſe zugeſpitzt. Die chineſiſche Regierung hat in Tokio nach den
in Genf eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten ein Ultima-
t um überreichen laſſen, in dem ſie die Räumung der noch beſetzten
Städte in der Mandſchurei ab Sonntag verlangt.

Dem Völkerbundsſekretariat wurde von der chineſiſchen Regie
rung am Sonnabend telegraphiſch mitgeteilt, daß China am 6.
Oktober bereits eine Note in Tokio habe überreichen laſſen, in der
unter Berufung auf die Beſchlüſſe des Völkerbundsrats der Beginn
der Räumung der noch beſetzten Städte gefordert wurde. Auf dieſe
Note ſei bisher eine Antwort nicht erteilt worden, in der verlangt
werde, daß die Städte ſofort an die chineſiſchen Behörden zu über
geben ſeien, da China ſich verpflichtet habe, die Sicherheit der japa
niſchen Einwohner und des japaniſchen Eigentums zu garantieren.
Da wiederum keine Antwort erteilt worden ſei, habe der chineſiſche
Geſchäftsträger in Tokio den Auftrag erhalten, von Japan zu for-
dern, daß die Städte unbedingt ab Sonntag übergeben werden
müßten.

Aufregung in Genf.
Genf, 12. Okt. Den Sonntag über war das Sekretariat des

Völkerbundes in fieberhafter Tätigkeit, um die eingelaufenen
Nachrichten über den Konflikt in der Mandſchurei zu verarbeiten.

Briand greift ein.

Paris, 12. Okt. (EF). Angeſichts der Verſchärfung des chine
ſiſch- japaniſchen Konflikts hat ſich Briand entſchloſſen, an der au
ßerordentlichen Tagung des Völkerbundsrats teilzunehmen. Briand
reiſt am Montag in Begleitung ſeines Kabinettschefs nach Genf.

Neue Ereigniſſe.
Genf, 12. Okt. (EF). Eine der Nachrichten vom Schauplatz der

Ereigniſſe iſt an die deutſche Regierung gerichtet worden.
Sie ſtammt aus Mukden. Danach hat ſich die Zahl der japa
niſchen Truppen nicht vermindert. Jhre Verteilung ändere ſich
faſt täglich. Es fänden Kämpfe mit flüchtigen chineſiſchen Soldaten

Zur Exploſionskataſtrophe in Gdingen.

e

Blick auf Gdingen vom Hafen aus.
Jn einem Neubaublock der polniſchen Hafenſtadt Gdingen, die

als Konkurrenzhafen zu Danzig innerhalb von kürzeſter Zeit er
richtet worden war, ereignete ſich eine ſchwere Exploſionskata-
ſtrophe, wahrſcheinlich durch Entzündung von offenem Leuchtgas.
Unter den Trümmern wurden bisher neun Tote und zahlreiche
Schwerverletzte hervorgezogen, doch muß man mit etwa 12 wei
teren Opfern rechnen.

Mit dem Fallſchirm aus 6000 Meter Höhe.

Smaranda Braescu vor ihrem Rekordſprung.

Die rumäniſche Studentin Smaranda Braescu ſtieg mit einem
Flugzeug bis in eine Höhe von 6000 Metern auf und ſprang von
dort mit dem Fallſchirm in die Tiefe. Der waghalſige Sprung ge
lang, Fräulein Braescu hat damit den weitaus höchſten von einer
Fallſchirmpilotin bisher vollführten Sprung erreicht.

Zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung wird das Projekt erwogen,
die Ruhrferngasleitung, die ja bereits bis Hannover
geht, bis nach Berlin und evtl. auch bis nach Hamburg durchzu-
führen. Die Arbeitsloſenverſicherung ſoll mit zur Finanzierung
herangezogen werden.

ſtatt. Die japaniſchen Flugzeuge machten jeden Tag Erkundungs
flüge nach dem Weſten und würden Bomben abvwerfen, wenn ſie
angegriffen würden.

Die engliſche Regierung übermittelte ein Telegramm
aus Peking, in dem der engliſche Generalkonſul von Tientſin,

das furchtbare Bombardemenk von Kinkſchau
außerhalb der Eiſenbahnzone beſtätigt. 12 japaniſche Flugzeuge
hätten mehr als 40 Bomben abgeworfen. Die Univerſität und die
Lokomotivhalle ſeien völlig zerſtört worden, außerdem zahlreiche
Häuſer. Bisher ſeien fünf Tote und 15 Verwundete feſtgeſtellt wor
den. Nach einer Schilderung des gleichen Telegramms fordert
der chineſiſche Ratsvertreter Sze die ſofortige Entſendung einer
Völkerbundskommiſſion nach Kintſchau zur Unterſuchung und zum
Bericht an den Rat

Japaniſche Darſtellung.
Genf, 12. Okt. (EF). Die japaniſche Regierung gibt

in zwei Telegrammen eine Darſtellung der mandſchuriſchen Ereig
niſſe. Es wird darin erklärt, die militäriſchen Maßnahmen ſeien
erfolgt, um möglichen Folgen der antijapaniſchen Bewegung in
China zuvorzukommen. Dieſe Bewegung ſei an allem Schuld und
China müſſe ſie unterdrücken, da für die Dauer ihres Fortbe
ſtehens China die Verantwortung trage.

Die japaniſche Regierung habe auf die Note Chinas geantwor-
tet, ſofort mit den Verhandlungen zu beginnen über die darin auf
geworfenen Fragen. Daher hänge die Beſſerung der augenblick
lichen Lage einzig von dem Ernſt ab, mit dem die chineſiſche Re
gierung die japaniſche Antwort beherzige.

Nationaliſtiſche Unruhen in Kanton.
Chineſiſche Nazis arbeiten für die Japaner.

Paris, 12. Okt. (EF). Wie aus Kanton gemeldet wird, iſt
dort eine Gruppe chineſiſcher Studenten in ein Warenhaus einge
drungen und hat alle Waren japaniſchen Urſprungs auf die Stra
ßen geworfen und angezündet. Die Volksmenge nahm gegen die
Polizei, die den Anführer verhaftete, Stellung. Die Poligeibeam
ten machten von ihrer Schußwaffe Gebrauch und töteten 12 Per
ſonen. Alle in der betreffenden Straße liegenden Geſchäfte wurden
geſchloſſen.

13 000 Lehrer ohne Geld! Jn Chicago haben 13 000 Schul
lehrer ſeit dem 1. April kein Gehalt mehr bekommen. Bei der
kataſtrophalen Finanzlage der Stadt beſteht vorläufig keinerlei
Ausſicht auf Aenderung dieſes Zuſtandes.

Seiner Frau die Zunge abgeſchnikken. Wie die „Politika“ aus
Srebnica (Jugoſlavien) berichtet, ſchnitt dort der Landwirt Mi
loſchewitſch ſeiner Frau die Zunge ab. Er war mit ihr in Streit
geraten und hatte ſich jeden Widerſpruch verbeten. Da die Frau
nicht gehorchte, band er ſie an einen Baum im Hofe, erfaßte mit
einer Zange die Zunge und trennte ſie mit einem Meſſer ab.

Fünf Perſonen bei einem Flugzeugabſturz gekötet. Am Sonn
abend wurden in Mexiko-Stadt bei einem Flugzeugabſturz fünf
Perſonen getötet.

Ein RiefenBekrugsSkandal. Jn Koblenz iſt die Staatsan
waltſchaft einem Rieſenbetrugsſkandal, an dem etwa 50 Beamte
der Reichsbahn beteiligt ſind, auf die Spur gekommen. Es ſollen
falſche Rechnüngen ausgeſtellt worden ſein, in denen für nicht ge
leiſtete Dienſte hohe Bettäge eingeſetzt wutden, die dann von den
Beteiligten bei den Rechnungsſtellen eingezogen wurden. Die
Durchſtechungen ſind zum Teil verjährt. Der beteiligte Spediteur
iſt vorläufig verhaftet worden.

Letzte Nachrichten
(Sigene Sunk und Dratbevichte)

Heute vormiktag Kabinettsſitzung.
Berlin, 12. Oktober. (Telunion). Das Reichskabinett wird am

Montag zu einer Sitzung zuſammentreten, um ſich mit der Re
gierungserklärung und vorausſichtlich auch mit der SchachtRede
in Harzburg, zu der eine amtliche Stellungnahme herausgegeben
werden ſoll, beſchäftigen. Schacht hatte bekanntlich die unglaub-
liche Behauptung aufgeſtellt, daß alle Reichsbankausweiſe ge
fälſcht ſeien.

Schwerer Anfall bei einem Mokorradrennen.
Danzig, 12. Okt. (Telunion). Bei dem Motorradrennen auf

der Rennbahn des Danziger Reitervereins in Zoppot ereignete ſich
am Sonntag außerhalb der Rennſtrecke ein ſchwerer Unfall Ein
Fahrer aus Danzig überführ zwei Schüler, Brüder im Alter von
9 und 7 Jahren. Der Neunjährige erlitt ſchwere Verletzungen, daß
er bald darauf ſtarb. Sein Bruder wurde ebenfalls ſchwer, aber
nicht lebensgefährlich verletzt. Jm Verlaufe der elf Rennen kamen
einzelne Fahrer zu Fall, alle Stürze verliefen jedoch ziemlich
glimpflich.

Die Granatke unker der Eiſenbahnunkerführung.
Olmütz, 12. Oktober. Telunion). Unter einer Eiſenbahnunter

führung auf der Strecke Prerau--Mähriſch-Oſtrau fand ein elf
jähriger Schüler eine nicht explodierte Granate. Der Junge per
ſtändigte die Polizei, die ihrerſeits dem Militärkommando Anzeige
erſtattete. Man »glaubt, daß es ſich um einen Eiſenbahnanſchlag
handelt

Francois Poncet in Paris.
Paris, 12. Okt. (Telunion). Der Berliner franzöſiſche Botſchaf

ter Francois Poncet iſt am Sonntagabend in Paris eingetroffen.
Seine Reiſe wird mit der Bildung des deutſchefranzöſiſchen Wirt
ſchaftsausſchuſſes in Zuſammenhang gebracht.

Die Bankkrachs in Frankreich.
Paris, 12. Oktober. (EF.) Ueber die Bank Comptoir des

Cempte de Reims, die vor kurzem in Zahlungsſchwierigkeiten ge
riet und ihre Schalter ſchließen mußte, iſt das gerichtliche Lquida
tionsverfahren verhängt worden, da die übrigen Reimſer Banken
ſich weigerten, ihr einen Kredit zur Weiterführung der Geſchäfte
zu gewähren. Das Handelsgericht hat drei Liquidatoren ernannt.
Die Paſſiven ſollen die Aktiven um etwa 8 Prozent überſteigen
Jn Wirklichkeit dürften ſie jedoch noch höher ſein. Inzwiſchen iſt
wieder eine rPovinzbank zuſammengebrochen. Jn Nantes hat eine
große Bank den Konkurs angemeldet. Die Bank beſitzt mehrere
F lialen in mittel- und weſtfranzöſiſchen Städten.

Kommuniſtenaufſtände in der Mandſchurei.
Moskau (über Kowno), 12. Oktober. (Telunion). Nach einer

ruſſiſchen Meldung aus Charbin ſind in der Mandſchurei kleinere
Aufſtände unter der Führung der kommuniſtiſchen Organiſationen
„Großes Meſſer“ ausgebrochen. Die Regierung in Kirin hat vom
japaniſchen Oberkommando die Erlaubnis zur Bildung von Trup-
penteilen zum Kampf gegen den Kommunismus erhalten.
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Bitte ausschneiden und aufhewahren?
Reilhswehr-Winterhilfe für Oſhersleben

Lebensmittelſammlung
auf dem Lande im Kreiſe Oſchersleben.

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt wird in dem bevorſtehenden ſchweren Winter
in Oſchersleben im Einvernehmen mit den Wohlfahrtsverbänden Vater
ländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz, Evangeliſche Frauenhilfe, Evangeliſcher
Wohlfahrtsdienſt, Caritasausſchuß und Arbeiterwohlfahrt eine Volksküche für
die notleidende Bevölkerung, inſonderheit für Kinder, einrichten. Doch die vor
handenen Mittel reichen nicht aus, um der Not Herr zu werden. Deshalb wird
die Halberſtädter Reichswehr ſich auch in den Dienſt dieſer guten Sache ſtellen. So
richte ich an die Landwirte im Kreiſe Oſchersleben die herzliche Bitte, trotz eigener
drückender Sorgen Lebensmittel für die Volksküche zu ſtiften. Auch die kleinſte
Gabe iſt herzlich willkommen.

Die Sammlungen finden vom 26. bis 31. Oktober ſtatt und
zwar in Aderſtedt, Andersleben, Beckendorf, Neindorf, Croppen
ſtedt, Crottdorf, Dalldorf, Emmeringen, Gröningen, Günthers-
dorf, Gunsleben, Hamersleben, Heteborn, Hordorf, Hornhauſen,
Neubrandsleben, Neuwegersleben, Ottleben, Pabſtdorf (preußiſcher
Teil) und Wulferſtedt.

Näheres werde ich unmittelbar mit den Gemeinden vereinbaren.
übrigen Ortſchaften des Kreiſes ergeht keine Bitte, da
winterhilfe für Halberſtadt unterſtützen.

Die Reichswehrwinterhilfe iſt überparteilich.

An die
ſie bereits die Reichswehr

Sie erfolgt in Ueberein
ſtimmung und enger Zuſammenarbeit mit dem Magiſtrat der Stadt Oſchers
leben und mit dem Landrat und Landbund des Kreiſes Oſchersleben. Gerechte
Unterſtützung der Notleidenden iſt durch Hinzuziehung der Wohlfahrtsverbände
gewährleiſtet. Möge das Liebeswerk der Winterhilfe mit dazu beitragen, unſer
in ſchwerer Notzeit zerriſſenes Volk wieder einmütig zuſammen zu führen.

Der Standortälteſte von Halberſtadt:
von Drotha,

Oberſt und Kommandeur des 12. JnfanterieRegiments.

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer

P -ilbernen Hochzeit sagen wir allen unseren W
herzlichsten Dank.

Erich Grahau und Frau
Wehrstedt, den 12. Oktober 1981.

Verſteigerung im Pfandleihamt.
Die vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1930 verſetzten

Pfänder mit den Pfandſcheinnummern 8317 bis 12259 in
orange Farbe werden am

Montag, den 19. Oktober 1931, 14 Uhr
die vom 1. Januar bis 31. März 1931 verſetzten Pfänder
mit den Pfandſcheinnummern 12261 bis 16702 in grauer
Farbe werden am

Montag, den 9. November 1931, 14 Uhr
im ſtädtiſchen Pfandleihamt, am Kulk 7, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigert. Die Ein
löſung der Pfänder kann noch bis zur Verſteigerung gegen
Erſtattung des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs
koſtenbeitrages durch den Pfandſcheininhaber wochentags
von 9 bis 12 Uhr erfolgen.

Der Magiſtrat.

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren Fenſch, Ander

beck, 4. K. 67/81 fällt der Verſteigerungtermin am
13. Oktober 1931 weg,

Halhberſtadt, den 12. Oktober 1881.

Das Amtsgericht.

F. 3 DienstaSchlachthof-Freibank on d Wuhr
Rindfleiſch, ged. 30 le roh 40 Pfg.Schweinefleiſch, ged.40 Pfg., roh 50Pfg.
Kalbſtoiſcd, ged. 40 Pfg.
Abgebaut ſind meine Preiſel canent

Neue Chaiſelongues, ſehr billig, 29.50 Mk. Kleider und
Küchenſchränke 12.50 Mk. Bettſtellen u. Matratzen 9.50 Mk.
Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
12.50 Mk. Anzüge u, Paletots 9.50 Mk. Hoſen, Weſten,
Schuhe, Wäſche und anderes mehr zu Schleuderpreiſen.

Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe

Einkauf M. Pick, Grudenberg 5. Verkauf

Oſchersleben.

Verpachtung von Gartenland.
Wir wollen den ſogenannten Bartels' ſchen Garten an

der Friedrich und Fabrikſtraße in Größe von etwa
4 Worgen verpachten. Angebote bis zum 15. ds. Mts.
erbeten. Bedingungen können im Zimmer 16 des Rathauſes
eingeſehen werden.

Oſchersleben (Bode), den 8. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

Sehen!

9 Tabakpfeifen
BruuèreShagpfeifen

TrockenraucherSyſteme
wie

S Pfeifen
Tabakbeutel und doſen

Pfeifenſtopfer und reiniger
in großer Auswahl.

Erſatzteile
und Reparaturen.

Ernſt Paetzel.
Stock und Pfeifenhandlung.
Halberſtadt, Weingarten 25.

Schäfer Martin Salbe

eg. Hautſchäden u. offene

Neue Preiſe für

Möbel!
billigen Preiſe!

Schlafzimmer, echt Eiche,
kpl., mit weißem Marmor,
Schrank 1,60 mm br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſttz,

Büfett, 1,40m, Kredenz 1,10m

395. Mark,desgl. Büfett 1,60 m br. 440.,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.
S Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. MK.,
1,60 m breit 250. MK.
1,80 m breit 290. MK.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Mark.
Eichene Stühle r echt. Rindl.

17. MRK.,desgl. mit Federſitz 18. MK.,
Rohrſtühle 7.50 Mark.

Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten
mit Auflegematr. 35. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Mark.
Chaiſelongues

33, 42. u. 44. Mark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,

ſämtlich ausgelegt, 6 teilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Eichene F rgarderoben
von Mk. an.Lager und Ausſtellungsräume

Breite 52, Hof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.

H. Arnecke,
Maſchinen
Tiſchlerei

zu vermieten. Näheres
Damaſchkeweg 12.

Inſerieren
eine. Ratsavpotheke bringt Gewinn?

Kein Laden, daherdie

Nur noch heute

Montag
Der schönste Abenteurer

Film der Welt

Das Indische Grabmal

c2 Teile)

Dienstag hiäs Donnerstag
Nur 3 Tage

„kin gutes Doppel Schlager Programm!“

Wellen der
Leicienschaft“l

(Der Kurs auf die Ehe)
Fin packender Abenteurerfilm aus dem Leben

der Spritschmuggler.

Aus dem Inhalt: Ueber den Ozean Der
König der Schmuggler Am Spieltisch
Unter Spießgesellen Der große Coup
Grenzwache Verfolgung mit Motorbooten
auf hoher See Ia der Kaschemme Razzia
Gefangen Um hoben Preis Durch Sturm

und Wellen Feuergefecht
Die Gerechtigkeit siegt.

In den Hauptrollen-
O ta Rina Wladimir Baidarov O
Raſimondo vanRiel, HugoDöblin

„Soharfschützenbob
Ein Sensationsfilm größten Stils aus dem wilden

Westen mit dem Cowboy- König

Bob Guster
s. Groteske Wochenschau Kulturfilm

Voranzeiger Freitag Plontag?

Die Somme
Das Grah der Mllionemn)

III
E gre v.
7 wdd.

re h m
T. XI G s
27. G.
Strobach
Fernſprecher 2850

50 UNBLUS sorTEST Du Mir 2EN
In Don ORs Glüö

Gerade jetzt ſollte jeder
einen ernſten Glücksverſuch machen.

114 Millionen Mark Gewinne h 10
auf 100 Loſe

Staatl. Lotterie
Einnahme

Halberſtadt E

Kühlingerſtraße 3

C ZUR TöR HERE
Lospreis je Klaſſe

5. Mark

29.
Doppelloß o. M.

Verſand nach
allen Orten!

43 Gewinnloſe!

ck e. Weingarten

Stadt- Theater
Montag, den 12. Oktober, ges ehloss en.

Dienstag, den 13. Oktober, 20-28 Vhbr
Letzte Aufführung

Eine Frau. von Format
Große Operette von M. Krausz (0.65-—-4. 20)

Gewundter Zeitungsverlüufer
nicht unter 25 Jahren, geſucht. Kühlingerſtraße 8

Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchaugebühren
herabgeſetzt

I. Ergänzungsfleiſchbeſchan auf o 5.830 RM.
II. Ordentliche Fleiſchbeſchau:

1 Einhufer auf. 5.56 RM.b) 1 Rind (ausſchl. Kälber) auf 2.62 RM.
1 Schwein (einſchl. Trichinenſchau) auf 1.58

d) 1 Schwein (ausſchl. Trichinenſchau) auf 0.84 RM.
e) 1 Schwein oder Hund (Trichinenſchau

allein) auf O.74 RM.O Kalb auf 0.78 RM.g) ſonſtiges Kleinvieh (Schaf, Ziege,

Hund) auf 0.63 RM.b) 1 Ferkel, Zickel oder Lamm auf 0.82 RM.
Oſchersleben (Bode), den 6. Oktober 1931.

Die PolizeiVerwaltung.

Quedlinburg.

Bekanntmachung.
Nachdem die Wallſtraße von der Donndorf bis zur

Halberſtädter Straße für den Anbau und Verkehr vollendet
iſt, wird der Beitrag der Anlieger dieſer Straße ſoweit
nicht andere vertragsmäßige Abkommen getroffen ſind, gemäß
S 12 des Ortsſtatuts vom 11. September 1896 auf 68,55 RM.
für das Ifd. m Anliegerfront halbe Straßenbreite feſtgeſetzt.

Wir bringen dieſes mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Berechnung zur Einſicht für die angrenzenden
Eigentümer während 14 Tagen, vom Tage der Veröffent
lichung ab gerechnet, im Sekretariat des ſtädtiſchen Tief
bauamtes, Rathenauſtraße 9, aufliegt.

Quedlinburg, den 9. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

Die Auszahlung der 6ozialrentnerhilfe
für den Monat Oktober 1931 erfolgt Mittwoch, den 14. ds.
Mts., von 13-15 Uhr, die der Zuſatzrenten für Kriegsbe
ſchädigte und Kriegshinterbliebene, Donnerstag, den
15. ds. Mts., von 13--15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe,
Freitag, den 16. ds. Mts., von 8.30--11 Uhr, in der
Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Quedlinburg, den 12. Oktober 1931.
Städtiſches Wohlfahrts? und Jugendamt

Vertreter allerorts gesueht.

kaufen Sie vorteilhaft in Preis und Qualität
nur im Fachgeſchäft

Hermann Ohms
Möbelhandlung und Tiſchlerei

Breiteweg 52, Hof rechts
ſchräg gegenüber der Epa

Verſäumen Sie es
Lager zu beſichtigen

nicht, unverbindlich mein

Reichsbund Deutſcher Mieter
Ortsverein Halberſtadt e. V.

Am Dienstag, den 18. Oktober 1931, findet abends
8 Uhr, im Saale des Reſtaurants „Vaterland“ unſere

außerordentliche

GeneralVerſammlung
deren Tagesordnung in der MieterZeitung veröffentlicht
iſt, ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder zu dieſer äußerſt
wichtigen Verſammlung, zu der wir auch die Stadt
verwaltung eingeladen haben, welche ſich mit mieterpolitiſchen
und Halberſtädter Angelegenheiten beſchäftigen wird, zahl
reich zu erſcheinen. Das Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Vorſtand.

e IhnIIllrrrarrrrrrruun

Nur noch x
heute Pſontag
Der viel bejubelte

Tonfilm-Schlager:

Eine Freunclin
golckig II

mnonnnenDienstag his Donnerstag
De Nur 3 Tage!

u Täglich 4.30, 6.40, 8.50 Uhr

M III

ſ

Il

In

die Tonfilm-Revue- Operette, durchklungen
von mitreißender Schlagermusik mit der
Pracht einer unerhörten Ausstattung voll
von Tempo, Witz und Charme eine
Schau prächtigster Bilder eine Kette
humorvollster Pialoge eine Szenentolge
von Parodien, höchst ernsthaften Verliebt-

heiten und pikanten Revuebildern.

Maas sagen Sie
zu dieser Besetzung?
Charlotte Ander Walter Janssen Fritz
Schulz Tibor von Halmay Paul Morgan
Marianne Winkelstern Anita Dorris
Paul Hörbiger Henry Bender Wilhelm

Bendow 48 Nelson-Girls. I

Was sagen Sie
zu den Tonfiſm-Schlagern
„Sag nicht, es ist vorüber“, „Tingeling,
Papa, Kuch ich war zwanzig ſahre,
„Zuerst das rechte Bein“, „Nur du“, „„Eine
kleine Sympathie“ von dem Schjager-
Komponisten Kleeblatt Rudolf Nelson,

Walter Kollo, Jean Gilbert.

III

Mas sagen Sie zu unserem
tönenden Beiprogramm
1. Fox tönende Wochenschau. 2, Afrika
stottert (Ein Tonfilm-Puppenspiel). 8. Baſſade
Ein fabelhafter Musik-Film). 4. Der Kuckuck

(Kulturfilm).

II

II
Mir erwarten Sie bestimmt

Darum

„Auf ins Capitol“
mm mm mm nie

Il

Geschäftseröffnung
Mit dem heutigen Tage setze ich meine

im Laden Sedanstraße 20 (Privatwohnung
Hoheweg 4) fort. Ich bitte meine werte Kundscheft,
mich bei Bedarf gefl. beehren zu wollen.

Frau Antonie Ringleh,

Wernigerocke
An Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Stadtver

ordneten Möſer iſt der Arbeiter Wilhelm Strutz, Schloß
ſtraße 23, als Erſatzmann feſtgeſtellt.

Gegen die Gültigkeit dieſer Feſtſtellung kann jeder
Wahlberechtigte binnen 2 Wochen nach der Bekannimachung
bei uns Einſpruch erheben.

Wernigerode, den 10. Oktober 1931.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Bekanntmachung.
Der Preis der für die hieſigen Wohlfahrtsfürſorge

Empfänger und Kriſenunterſtüßten zu beſchaffenden
Eßkartoffeln wird ſich bei genügender Beteiligung voraus
chtlich auf 1.60-1.80 RM. Pro Zentner, einſchließlich
nfuhrkoſten bis Jlſenburg, ſtellen. Die Koſten werden in

wöchentlichen Raten von der laufenden Unterſtützungs
zahlung einbehalten.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß entſprechende
Anmeldungen bis ſpäteſtens 14. d. Mis., im Zimmer S, de
Gemeinde Verwaltungsgebäudes zu erfolgen haben.

Jlſenburg (Harz), den 10. Oktober 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel.

Schenkt Bücher
Gut sottiertes Lager in Büchern aller Art:

Bilder-, Märchen-, Jugend-
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u Parteiliteratur

Volksbuchhandlung, Burgstr. 30.

kein gewiegte

Mettwurst
nach westfälischer Art, schnittfest

m 30
ſt ſchlaohten nur inländische Schwej-

e und Großvjeh von ausgesbcht
bester Qualität auf dem sfädt

Schlachthof Hannover

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 n Tel, 2609

z
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Im

/ton“ und „Die Jugend des Figaro“.

1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 238 Montag, den 12. Oktober 1931 6. Fahrgang

Die nebenamtliche Unterrichtserteilung
an den Berufsſchulen.

Infolge der Sparmaßnahmen, die zur Aufrechterhaltung des
finanziellen Gleichgewichts im Haushalt von Staat und Gemeinden
auch im Berufsſchulweſen erforderlich geworden ſind, wird voraus
ſichtlich eine größere Zahl von nichtplanmäßig angeſtellten Gewerbe
und Handelslehrern. und lehrerinnen beſchäftigungslos werden.
Dieſe Anwärter werden, wenn ſie längere Zeit hindurch ihren Beruf
nicht ausüben können, der Berufsſchule entfremdet, gehen in andere
Berufe über oder fallen der allgemeinen Fürſorge ur Laſt. Es kann
unter dieſen Umſtänden, wie der Amtliche Preuſ che Preſſedienſt
einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Handel und Ge
werbe entnimmt, nicht verantwortet werden, daß einerſeits ord
nungsmäßig vorgebildete Lehrkräfte ohne Beſchäftigung und Ein
kommen bleiben, während andererſeits zahlreiche Lehrkräfte neben
amtlich an der Berufsſchule tätig ſind und aus dieſer Unterrichts
tätigkeit zu ihrem Einkommen aus dem Hauptberufe weitere Ein
künfte beziehen. Die Verdienſte, die die nebenamtlich tätigen Lehrer
ſich um die Entwicklung der Berufsſchule insbeſondere un kleineren
Orten erworben haben, erkennt der Miniſter gern an; er muß aber
auch Verſtändnis dafür erwarten, daß er die für den Dienſt an der
Berufsſchule ausgebildeten jungen Lehrer und Lehrerinnen nicht der
Erwerbsloſigkeit anheimfallen laſſen will.

Daher ordnet der Miniſter das Folgende an:
1. An erſter Stelle ſind da, wo die örtlichen Verhältniſſe es zu

laſſen und eine hinreichende Zahl von Stunden, die bisher von
nebenamtlichen Lehrperſonen erteilt wurden, vorhanden iſt, die
jenigen neben amtlich tätigen Lehrperſonen nicht weiter zu
beſchäftigen, die an einer allgemein bildenden Schule oder an einer
Fachſchule angeſtellt ſind, ſoweit ſie nicht wichtige Sonderaufgaben
zu erfüllen haben. Die freiwerdenden Stunden ſind ordnungsmäßig
ausgebildeten Gewerbe und Handelslehrern und lehrerinnen zu
übertragen.

2. An zweiter Stelle ſind in der Regel Praktiker ohne päda-
gogiſche Ausbildung nicht weiter zu beſchäftigen. Dabei
iſt zu berückſichtigern, daß es in Schulſyſtemen mit gemiſchtberuf
lichen Klaſſen nicht überall möglich ſein wird, bewährte Praktiker,
deren ſoziale Lage im übrigen nach Möglichkeit entſprechend in Be
tracht zu ziehen iſt, durch junge Gewerbelehrer zu erſetzen. Der
Miniſter überläßt es dem Ermeſſen der Regierungspräſidenten, da
rüber zu entſcheiden, ob und inwieweit dieſe Praktiker durch be
ſchäftigungsloſe Gewerbelehrer erſetzt werden können.

3. Nebenamtliche Lehrtätigkeit an einer Berufsſchule kann in Zu
kunft nur auf Grund beſonderer Genehmigung der
Schulaufſichtsbehörde ausgeübt werden. Jnsbeſondere
dürfen Beamte der dem Miniſter unterſtellten Behörden und
Lehrperſonen der Schulen ſeiner Verwaltung nebenamtlichen Unter
richt an Berufsſchulen nur mit ausdrücklicher Genehmi-
gung ders Aufſichtsbehörde erteilen. Anträgen auf Genehmigung
von Fortſetzung der ſeitherigen oder von Aufnahme einer neuer
nebenamtlichen Beſchäftigung darf nur in beſonderen Ausnahme
fällen entſprochen werden. Die Anträge dürfen nur vom Schul
träger geſtellt und müſſen eingehend begründet werden. Wo be
ſondere Umſtände es erforderlich erſcheinen laſſen, die nebenamt
liche Leitung in der bisher bewährten Form beizubehalten, kann dies
im Einzelfalle auf beſonderen Antrag genehmigt werden.

4. Da bei der gegenwärtigen Lage den Gemeinden neue Aus
gaben nicht zugemutet werden können, wird die Zahlung einer Ver
gütung nach GBG. S 9 Abſ. 1 an die gemäß Ziffer 1 und 2 dieſes
Erkaſſes neu einzuſtellenden Lehrperſonen nicht immer möglich ſein.
In ſolchen Fällen iſt es zuläſſig, dieſe Lehrperſonen nicht mit dem
vollen Stundenmaß zu beſchäftigen, ſo daß ſie ſtundenweiſe nach den

Freidenker-Funktionäre tagen.
Eine Freidenker- Konferenz in Quedlinburg.

Der Deutſche Freidenker-Verband hielt geſtern im Gewerkſchafts
hauſe zu Quedlinburg eine Sitzung ſeiner Funktionäre aus dem
Harzbezirk ab. Dieſem Bezirk ſind die Ortsgruppen Halberſtadt,
Quedlinburg, Wernigerode, Blankenburg, Oſterwieck, Timmenrode,
Neinſtedt, Elbingerode und die anhaltiſchen Städte des Oſtharges
angeſchloſſen. Genoſſe Stiller Magdeburg leitete die Arbeits
gebietskovnferenz mit einer kurzen Kennzeichnung der politiſchen und
kulturpolitiſchen Lage ein und brachte dabei zum Ausdruck, daß
hochpolitiſche Kämpfe bevorſtänden. Nur wenn die Arbeiterſchaft die
ſcharfe Waffe des folgerichtigen Denkens anwende, könne dieſer
Kampf erfolgreich beſtanden werden. Die Freidenkerbewegung wolle
zur Denkſchulung der Arbeiterſchaft beitragen und die kommenden
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Reaktion und der Arbeiterſchaft
günſtig zum Beſten der geſamten Arbeiterbewegung beeinfluſſen.

Es ſprach dann Genoſſe Reinhardt- Magdeburg über das
Perſonenrecht des deutſchen Staatsbürgers und be
rührte dabei alle wichtigen Rechtsfragen, die für die Freidenker von
Bedeutung ſind. Nach dem Reichsgeſetz über religiöſe Kinderer-
ziehung kann jede Perſon nach dem vollendeten 14. Lebensjahre den
Austritt aus der Kirche vollziehen. Zur Frage, wer der Kirche an
gehöre, wurde auf die Rechtſprechung verwieſen, nach der das Kind
der Religion angehört, zu der ſich der Vater bei Geburt des Kindes
bekannte. An dieſem Tatbeſtand wird nichts geändert, wenn das
Kind nicht getauft wird und keinen Religionsunterricht beſucht. An
dererſeits iſt das Kind Diſſident, wenn der Vater bei der Geburt des
Kindes keiner Religionsgemeinſchaft angehört. Dadurch, daß das
Kind am Religionsunterricht teilnimmt, erwirbt es nicht die Mit-
gliedſchaft bei einer Religionsgemeinſchaft. Genoſſe Reinhardt be
handelte ſchließlich noch den Kirchenaustritt Minderjähriger und
wandte ſich dann den Grundſätzen des Deutſchen Freidenker-Ver
bandes, wie ſie in ſeinen Satzungen feſtgelegt ſind, zu.

Der Deutſche Freidenker-Verband ſo fuhr er fort beſteht
ſeit 26 Jahren und zählt jetzt etwa 600 000 Mitglieder. Er iſt die
größte und feſtgefügteſte HKulturorganiſation der Welt. Jeder Jnter-
eſſent, der Mitglied des Verbandes werden will, muß den Austritt
aus der Kirche vollziehen. Nicht nur die weltanſchauliche Schulung
der Mitglieder, der Veranſtaltung von Feſten und Feiern und die
öffentliche Propaganda ſollen der Vertiefung der Freidenkerbe
wegung dienen, ſondern in das Programm des Verbandes iſt auch
die Verweltlichung der Schule und der Jugenderziehung aufge
nommen worden. Mitglieder, die nicht von der Einrichtung der
Feuerbeſtattung Gebrauch machen wollen, können als Anhänger der

durch Erlaß vom 10. April 1928 feſtgeſetzten Sätzen vergütet werden
können.

Der Miniſter erklärt ſich ferner damit einverſtanden, daß frei
werdende planmäßige Gewerbe und Handelslehrer- und lehrer
innenſtellen vorübergehend nicht beſetzt werden, wenn die dadurch
freiwerdenden Stunden je zur Hälfte auf zwei ſonſt nicht beſchäftigte
ausgebildete Lehrperſonen gegen ſtundenweiſe Vergütung über
tragen werden können und wenn dieſe Regelung von der zuſtändigen
Schulaufſichtsbehörde genehmigt wird.

Parkeiverſammlung. Morgen abend findet im Gewerkſchafts-
haus die fällige Parteiverſammlung ſtatt, die niemand,
der es ernſt mit unſerer Partei nimmt, verſäumen darf. Hat die
geſamte Reaktion ſich am Sonntag in Harzburg ein Stelldichein
gegeben, um die Waffen zu ſchmieden und gegen die organiſierte
Arbeiterſchaft anzurennen, ſo müſſen wir unſere Reihen deſto ge
ſchloſſener zuſammen halten und den Wall aufrichten, an dem ſich
die Gegner die Schädel einrennen. Die „Wernigeröder Zeitung“
bläſt am Sonnabend in ihrem „Politik am Wochenende“ mit
vollen Backen zum Sturm. Sie fordert Kampf bis aufs Meſſer
gegen die Gewerkſchaften und deren Tarifpolitik. Sie fordert
Kampf gegen die Funktionäre der Arbeiterſchaft, ſie fordert rück

freigeiſtigen Weltanſchauung bei einem niedrigen Beitrag Aufnahme
finden. Durch dieſe Gruppe von Mitgliedern ſoll der Bewegung
ein größeres Fundament als Kulturorganiſation gegeben werden.
Den weiteren Ausführungen des Redners war zu entnehmen, daß
der Verband Rücklagen in Höhe von etwa 5 Millionen Mark auf
zuweiſen hat und daß er jährlich für rund 7000 verſtorbene Mit
glieder ungefähr 1300 000 Mark ausgibt. Die Ausführungen des
Redners, der auch das Gebaren der kommuniſtiſchen Freidenker
organiſation kennzeichnete, fanden die einmütige Zuſtimmung der
Funktionäre.

Die Konferenz wählte ſchließlich zwei Delegierte für die
Bezirkskonferenz, die demnächſt ſtattfindet. Es wurden
gewählt die Genoſſen Römmer-Halberſtadt und Guthus
Blankenburg.

Einen breiten Raum nahm die Ausſprache über aktuelle
Fragen und die Durchführung einer erfolgreichen Propaganda für
die Bewegung ein. Mehrere Redner ſprachen ſich für eine verſtärkte
Kirchenaustrittspropaganda aus. Genoſſe Römmer- Halberſtadt
gab Hinweiſe für die kommende Arbeit. Genoſſe Kindermann-
Halberſtadt ſprach über die Bedeutung der Jugendfrage und über
die Abmeldung der Kinder vom Religionsunterricht. Er brachte zum
Ausdruck, daß alles getan werden müſſe, um die Jugend rechtzeitig
zu erfaſſen. Jn allererſter Linie müſſe die Abmeldung der Kinder
vom Religionsunterricht propagiert werden, um damit den Boden
für die Bewegung zu ebnen und die Arbeiterbewegung in ihrem kul
turpolitiſchem Kampfe zu nützen. Auch diesmal müßten die Jugend-
weihen wieder Werbeveranſtaltungen für die Freidenkerſache werden.
Genoſſe Brandt-Thale drückte die Sympathie der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend für die Freidenkerſache aus und erklärte, daß die
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend mit Freuden und Eifer ſich als Helfer
für eine Aufklärung der arbeitenden Jugend zur Verfügung ſtellen
würde. Beſprochen wurde endlich noch das Verhältnis des Halber
ſtädter Tageblattes zum Deutſchen Freidenker-Verband. Genoſſe
Kindermann konnte für die Redaktion erklären, daß den Orts-
gruppen des Verbandes durch das Halberſtädter Tageblatt die größt-
möglichſte Unterſtützung zuteil würde. Wiederholt griffen die Ge
noſſen Reinhardt, Stiller und andere Delegierte in die recht
intereſſante Ausſprache ein.

Gegen 16 Uhr konnte Genoſſe Stiller die harmoniſch ver
laufene Konferenz mit einem anfeuernden Schlußwort, an der Be
freiung der Arbeiterklaſſe mitzuarbeiten, geſchloſſen werden.

ſichtsloſe Beſeitigung jeder gewerkſchaftlichen Bindung in den Be
trieben. Alſo mit anderen Worten die „herrlichen“ Zeiten ſollen
wieder kommen, damit nur der Arbeitgeber zu beſtimmen hat, zu
welchem Lohne der Arbeiter zu arbeiten hat. Wir ſtellen an die
geſamte Arbeiterſchaft die Frage: „Wie lange noch laſſen ſich die
Arbeiterleſer der „W. Z.“ ſo etwas vorſetzen?“ Iſt es nicht aller
höchſte Zeit, daß auch die Wernigeröder Arbeiter ſich auf ſich ſelbſt
beſinnen und ſich mit ſolchen Artikeln nicht mehr ohrfeigen laſſen?
Komme deshalb morgen jeder zur Parteiverſammlung, damit wir
uns auch über dieſe Frage auseinanderſetzen und die politiſche
Lage für uns ſo bereinigen, damit völlige Klarheit über unſer Ziel
auch in dieſer Frage möglich iſt.

Die Neueröffnung der Schloßlichtſpiele. Vor dem Wagemut,
den Herr Walter Weſtendorf als neuer Beſitzer der Schloßlichtſpiele
mit ihrer Uebernahme in dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit an den
Tag legt, muß man alle Achtung haben, zumal er keine Mittel
ſcheute und außer einer neuen Zentralheizung und der modernen
neuen Lichtanlage auch noch die Tonfilmwiedergabe erheblich ver
beſſert hat. Die Eröffnungsvorſtellung zeigte bei tadelloſem Pro-
gramm einen ſehr guten Beſuch, ſo daß man dem Unternehmen auch
für die kommende Zeit immer ſolch zahlreiche Unterſtützung wünſchen
kann.
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Stadttheater Halbvesgſtadt

„Cavalleria ruſticang.“ „Der Bajazzo.“
Mascagnis „Cavalleria ruſticana“ und Leoncavallos „Bajazzo“

haben ſchon zu mancher Betrachtung Anlaß gegeben, zumal alle
übrigen Werke der beiden italieniſchen Komponiſten faſt der Ver
geſſenheit anheimgefallen ſind. Wer weiß heute etwas von den
Opern „Freund Fritz“, „Ratcliff“, „Jris“, „Jſabeau“ uſw., die die
Nachfolgerinnen von „Cavalleria ruſticana“ waren, aber vollſtändig
erfolglos blieben? Wer erinnert ſich der Tatſache, daß auch Leon
cavallo eine Reihe von Opern außer „Bajazzo““ geſchrieben
hat? Unter ihnen befanden ſich „La Boheme“, „Zaza“, „Chatter

Nur „Pagliacci“ iſt als ein
ziger großer Glücksfall geblieben. Die beiden berühmten Opern ver
danken ihre Entſtehung einem Preisausſchreiben des Mailänder
Verlegers Sonzogno. Daß nicht Leoncavallo den Preis davontrug,
lag wohl daran, daß ſeine Oper die Bedingungen des Einakters nicht
erfüllt und deshalb aus der Konkurrenz ausſcheiden mußte. Seit
ihrer Uraufführung, die im Jahre 1892 ſtattfand, hat dieſe Oper auf
allen Bühnen der Welt den beſten Sängern zu großen Erfolgen
verholfen. Jhr melodiöſe, von leidenſchaftlichen Jmpulſen getragene
Muſik iſt ungemein reich an Erfindung und ſtark an Geſtaltungs
kraft. Auch von Mascagnis Oper, einem Werk des reinſten Veris
mus, kann das ohne Einſchränkung geſagt werden. Beide Opern
ſind ungemein dankbare Werke. Kein Wunder, daß die Wahl auf
ſie fiel.

Um nichts an der glanzvollen Eröffnung der Opernſpielzeit
unſeres Stadttheaters fehlen zu laſſen, war eine gründliche Ein
ſtudierung erfolgt. Theo Buch wald hatte ſich mit ſeiner ganzen
Perſönlichkeit für eine geſchloſſene und einheitliche Aufführung ein
geſetzt. Da in „Cavalleria ruſticana“ die Chöre eine bevorzugte
Stellung einnehmen, war es notwendig, die Chöre zu verſtärken und
ſie ſoweit zu bringen, daß inbezug auf Präziſion und Klangreinheit
keine Mängel beſtanden. Man kann dem Chor das Zeugnis aus
ſtellen, daß er geſtern durch ſeine wackere und ſichere Haltung einen
weſentlichen Anteil am Erfolg hatte. Aber auch das Orcheſter
hatte einen guten Tag; es muſizierte ſauber und folgte willig der
Direktion. Streicher und Bläſer waren auf dem Poſten; einige
Eigenwilligkeiten der Bläſer im Vorſpiel fielen kaum ins Gewicht.
Fein abgeſtimmt kam auch das Jntermezzo ſinfonico heraus. Recht

erfreulich waren die Leiſtungen der Soliſten. Jn der Partie des
Turriddu gaſtierte Heinrich Niggemeier vom Stadttheater
Halle mit allerbeſtem Erfolge. Von der Klangfriſche ſeiner hellen
Naturſtimme überzeugte ſchon die „Siziliana“; ferner überraſchte der
Sänger durch glänzende Routine und durch ſicheres Auftreten.
Gerda Carlſen ſang die Partie der Santuzza bei guter ſtimm
licher Verfaſſung; ſie ließ die Vorzüge ihres Soprans zur Geltung
kommen, ohne allerdings im Stil etwa die Linie ihres Partners zu
erreichen. Was Kurt Brinck als Spielleiter und als Alfio
leiſtetet, verdient volle Anerkennung. Senta Nicol hatte ſich bei
der Darſtellung der Lola, des Alfios Frau, etwas vergriffen. Fer
ner hörten wir Maria Eſte lmann in der Alt-Partie der Lucia
in durchaus anſprechender Form.

Ein ſtimmungsvoller Rahmen war durch das neuartige Bühnen
bild Heinrich-Ul rich Veltens geſchaffen worden. Er
wandte ſich ab von den üblichen Bühnenbildern, deutete die Kirche
ſeitlich nur an und ließ durch einen Torbogen einen Ausblick auf
die Landſchaft. Eine gute Jdee, die ſich hier bewährte.

Die Wiedergabe des „Bajazzo“ verſtärkte die erfreulichen Ein
drücke des Abends. Auch hier hatten Theo Buchwald und Kurt
Bräinck als die Verantwortlichen für das Muſikaliſche und Szeniſche
gute Arbeit geleiſtet. Der Bajazzo Hein rich Niggemeiers
war eine durch Spieleifer und unbedingte Beherrſchung des Muſi
kaliſchen ausgezeichnete Leiſtung. Senta Nicol bewies bei der
Durchführung der Colombine-Partie, daß ſie über einen durchaus
klangſchönen Sopran verfügt; daß ſie ihrer Aufgabe im Rahmen
ihrer Stimmittel in einem recht erfreulichen Umfange gerecht wurde,
verdient vermerkt zu werden. Höhe und Koloratur klangen nicht
immer einwandfrei. Schließlich ſei noch Kurt Brinck als Taddeo
lobend hervorgehoben; Brinck brachte u. a. den Prolog geſchickt zu
Gehör. Als Harlekin kam Walther Kathammer- Halle und
Hermann Bollmann ſang den Silvio; beide Sänger ſchnitten
gut ab. Wiederum bot der Chor ein ſchönes Bild der Geſchloſſen
heit.

Beide Opern fanden die beſte Aufnahme beim Publikum. Das

Haus war nahezu ausverkauft. wk.
„Der doppelte Moritz“, Schwank von Toni Jmpekoven und

Karl Matkhern.
Es iſt eine alte Tatſache, daß die meiſten Schwänke der letzten

Zeit nicht gerade beſonderen Anſpruch erheben können auf Origi

nellität. Was Jmpekoven und Mathern hier vollbracht haben. iſt
nichts weiter als eine Konſtruktion von Szenen über drei Akte.
Jeder Szene ſoll das iſt die Abſicht der Verfaſſer eine neue
Situation ſchaffen und die Spannung verſchärfen. Dieſe Abſicht
wird in einem nicht gerade übermäßigen Umfange erreicht. Der
Großinduſtrielle Moritz Krauſe, der verheiratet iſt, aber eine Ge
liebte hat, muß plötzlich aus geſchäftlichen Gründen nach London ver

reiſen, um der Konkurrenz einen großen Auftrag zu entreißen. Da
dieſe Reiſe geheim bleiben ſoll, iſt es zunächſt ein Rätſel, wie das
wohl möglich wäre. Da erſcheint der Bruder des Großinduſtriellen

er heißt Max und hat das gleiche Anſehen auf dem Plan. Er
iſt in guten und böſen Situationen Moritz Krauſe. Da paſſieren nun
im Hauſe Krauſe allerlei Dinge. Sie laſſen ſich mit wenigen Worten
kaum ſchildern. Es wirbelt alles durcheinander, der doppelte Moritz.
die plötzlich liebebedürftige Frau des richtigen Moritz, zwei junge
Männer als Verehrer der Tochter des Hauſes, Dienſtboten und die
Geliebte des richtigen Moritz, die bald dieſe, bald jene Rolle im
Hauſe übernehmen muß.

Als Beſonderheit iſt bei dieſem Stück zu verzeichnen, daß die
beiden Krauſe von einem Darſteller geſpielt werden müſſen. Hier
brachte Otto Klopſch er hatte auch die Spielleitung das
richtige Maß von Humor und Witz mit. Seine beiden Moritze be
herrſchten das Feld. Kurt Fiſcher-Fehling war ein ſym
pathiſcher Sekretär und Schwiegerſohn und Meta Wolf die ju
gendlichtemperamentvolle und begehrte Tochter des Hauſes. Ganz
ausgezeichnet fügte ſich auch Wilma Korion als Frau Jrene
Krauſe ein. Den verliebten Hans Papenſtiel, der unter allen Um-
ſtänden ein Mädchen haben muß, gab Hans Mahlau. Die von
Anni Hart recht gut und flott dargeſtellte Gel'ebte des Moritz
Krauſe war eine raffinierte Perſon und mit allen Waſſern ge
waſchen. Eine gute Dienertype ſchuf Wilhelm Kürten und ein
durchaus ebenbürtiger Drachen war Liga Wöhr, die es an Derb-
heit nicht fehlen ließ.

Ein Schwank will das Publikum unterhalten und es zum Lachen
bringen. Tatſächlich wurde am Sonnabend unheimlich viel gelacht
Das Publikum ſchien aber nicht das rechte Vertrauen zu dieſer Sache
zu haben, denn der Schwank wurde vor einem nur mäßig beſetztem

Hauſe geſpielt. wk.



Der Arbeiter-RadioBund hat ſich mit der am Sonntag auf
gezogenen Funkausſtellung im Gewertkſchaftshaus ein Ver
dienſt erworben. Wenn auch in der Arbeiterſchaft am Orte noch
nicht die Bedeutung des Radio ſo gewürdigt wird, wie das er
ſorderlich iſt, ſo wird beim Eintreten wirtſchaftlich beſſerer Ver
hältniſſe auch hierin ein Umſchwung kommen. Um weiteren Kreiſen
eine Kulturgemeinſchaft zu ermöglichen, hat die „Soziale Radio
hilfe“, die wir am Sonnabend näher beſchrieben haben, ſich zur
Aufgabe gemacht, hier helfend einzugreifen. Nähere Auskünfte
können Intereſſenten beim Gen. Karl Böhme, Klintgaſſe 3, er
halten. Die Ausſtellung war zufriedenſtellend beſucht. Die ſelbſt
angefertigten Apparate zeigten, daß die Baſtler hier erfolgreiche
Arbeit geleiſtet haben. Die zuſammengeſtellteTombola zeigte reizende
Gewinne. Alle Preiſe fanden den Beifall der glücklichen Ge
winner. Die ausgeſtellten ſelbſtgefertigten Appaprate fanden auch
Kaufliebhaber. Die Uebertragung war klangrein. Abends fand
dann noch ein gemütliches Beiſammenſein bei Tanz ſtatt. Hoffen
wir, daß der Wahrſpruch des Arbeiter-Radio-Bundes: „Der Sen-
der ſei die Kanzel des Volkes“ ſich bald bewahrheitet.

Sie hat endlich welche erwiſchk! Die „Wernigeröder Zeitung“
tut ſehr entrüſtet darüber, daß wir am Freitag wegen der „Helden
taten“ der Nationalſozialiſten über die Beſchmierung des Straßen
pflaſters mit Hakenkreuzen geſchrieben hatten, daß die Polizei keinen
der Uebeltäter erwiſcht hat. Es wird feſtgeſtellt, daß die Polizei drei
der Uebeltäter erwiſcht hat und bemerkt ferner, was die ſinnloſe
Verdächtigung wegen der Ueberſchreitung des Uniformverbots ſolle.
Müſſen wir der „W. Z.“ ſagen, daß dauernd die Nazi trotz Verbots
mit ihren Parteiuniformen abends und auch am Spätnachmittag
in der Stadt umherlaufen und daß auch nicht einer deshalb in
Strafe genommen wird? Glaubt die „W. Z.“, daß wirklich einer
der „Gefaßten“ ſo beſtraft wird, daß damit auch die Schmierreien
am Schaufenſter unſerer Geſchäftsſtelle geſühnt werden? Wir be
finden uns im Beſitz mehrerer Schreiben der Oberſtaatsanwaltſchaft
Halberſtadt, in denen der Satz wiederkehrt: „Das Verfahren habe ich
eingeſtellt, weil die Ermittlungen nach dem Täter erfolglos waren.“
Da die Polizei uns keinerlei Mitteilung machte, daß einige der
Schmierfinken gefaßt wurden, haben wir. in Verbindung mit der
ſonſtigen „Erfolgloſigkeit“ in ſolchen Straftaten die nötigen Schluß-
folgerungen gezogen.

Verkehrsſpiegel. Der am Weſterntor angebrachte Verkehrs
ſpiegel iſt wieder einmal geſprungen. Es ſcheint, als ob ſich die
Verſprechungen über ſeine Verwendbarkeit doch nicht erfüllen.

Skraße geſperrk! Mit unendlichen Mühen iſt es der Stadt
verwaltung gelungen, die Mitel aus allen Ecken zuſammen zu
ſuchen, damit die Jlſenburgerſtraße wieder einigermaßen inſtand
geſetzt werden kann. Trotzdem am Weſterntor ein Sperrzeichen
aufgeſtellt worden iſt, haben Benutzer von Kraftfahrzeugen es am
Sonntag nicht für notwendig gehalten, dieſes Sperrzeichen zu be
achten. Die Fahrzeuge Nr. IM 48 459, 25 706, 91 874, 92 093,
91 769, 91 723, 92 038, 34 355, 57 832 uſw. hielten es nicht für er
forderlich, ſich auf dem Umweg über die Umleitung ihrem Ziele,
wahrſcheinlich Harzburg, entgegenzubringen. Vorgenannte Fahr
zeuge ſind in der kurzen Zeit, einer Vietelſtunde, am Weſterntor be
obachtet worden, wie ſie den verbotenen Weg fuhren. Für die Be
hörden dürfte es angebracht ſein, dieſen Kraftfahrern einen Denk
zettel zu verabfolgen. Von der Rückfahrt von Jlſenburg her wur
den folgende Kraftfahrzeuge auf der geſperrten Straße gegen 20
Uhr feſtgeſtellt: IM 91 785, 72 831, 52 203, 92 089, 73 018, 11 757,
113, 73 086, 82 846, 52 846, 73 918, 9775, 6403, 91 748, 50 458,
69 706, 69 351, 87 939, 92 142, 92 078, 91 906 und IA 52 043, 72 075,
9196, 13 195, 8066, ohne die anderen, die bei dem rudelweiſen An
kommen nicht aufnotiert werden konnten. Wir hoffen, das in der
geſamten Bürgerſchaft nur eine einmütige Verurteilung dieſer ſkan
dalöſen Rückſichtsloſigkeit herrſcht

Aus Halberſtadt
Das Sammelwerk der Reichswehr.

Trompeten und Trommeln der Reichswehr riefen vor einer
Woche zur Sammlung von Kleidern und Bedarfsgegenſtände, die
für die Winterhilfe in Halberſtadt verwendet werden ſollen, auf.
Von dem, was die Reichswehr ſammelte, vermag ſich der Unein
geweihte kaum einen Begriff zu machen. Berge von Klei
dungsſtücken, Schuhen, Strümpfen, eine Menge von
Bettſtellen, Kinderwagen, Hüten ſind abgeliefert worden. Die
Mitglieder der Wohlfahrtsorganiſationen, unter

ihnen auch die Arbeiterwohlfahrt, nahmen ſofort die Arbeit des
Sortierens in Angriff; alles was einkam, wurde auf fünf Grup-
pen verteilt, die wieder verloſt und an die Wohlfahrtsorganiſa-
tionen vergeben wurden zur weiteren Bearbeitung und Ausgabe
an Bedürftige.

Um unſeren Leſern ein Bild von dem Umfang der Sammlung
zu machen, teilen wir folgende Zahlen mit: Es wurden abgegeben
105 vollſtändige Herrenanzüge, 55 Jacketts, 520 Weſten, 633 Hoſen,
etwa 500 Mäntel, 865 Windjacken und Sakkos, 815 Herrenhemden
und Unterhoſen und 175 Schlipſe. Noch erheblicher iſt das Ergeb
nis an Frauenkleidung. Die Zahl der abgegebenen Mäntel
beträgt rund 1000, die der Röcke 540, die der Bluſen 960. Dazu
ſind 960 vollſtändige Kleider und außerdem noch 585 Strickſachen
abgegeben und 1705 Frauenhemden, 720 Nachtjacken und Nacht
hemden. Das Ergebnis der Kinderkleiderſammlung iſt: 235 Män
tel, 1110 Jacken, Hoſen und Kleider, 25 Kinderanzüge, 510 Erſt
lingshemden und jäckchen, 1385 Kinderhemden, 1760 Kinder
höschen.

Das Hutlager beſteht aus 630 Herren und 535 Damen
hüten und kappen. Rieſengroß ſind auch die Berge an Schuhen
und Stiefeln, die unſere Soldaten von ihren Sammelgängen mit
gebracht haben. Es wurden gezählt 2630 Paar Damen und
Herrenſchuhe, 150 Paar Haus und Turnſchuhe. Außerdem wurden
gezählt 1820 Paar Herren und Damenſtrümpfe. Dazu kommen
noch über 330 Decken und Gardinen.

Es folgt noch eine ganze Liſte von anderen Gegenſtänden: 61
Bettſtellen, 63 Matratzen, 47 Keilkiſſen, 24 Kinderwagen, ein Nacht
tiſch, zwei große Steppdecken, ſechs Unterbetten, fünf Kopfkiſſen, vier
kleine Steppdecken, zwei Jnletts, zwei Waſchtiſche, zwei Schlitten
vier Gardinenſtangen, ein Börd, ein Kleiderſtänder, ein Korbſtänder,
drei Korbſeſſel, zwei Klappſtühle, ein Kinderſtuhl, zwei Polſterſeſſel,
ein Polſterſtuhl, drei Blumenvaſen, 21 Glaslampen, vier Reiſe
taſchen, vier Handtuchhalter, zwei Paneelbretter, zwei Hakenleiſten,
ein Eckbrett, fünf Bilder, drei Wandſpiegel, ein Fahrradſtänder,
zehn Plätten, vier Petroleumlampen, zwei Paar Schlittſchuhe, drei
Steinbaukäſten, verſchiedene Spielſachen, ein Schaukelpferd, ein
Pferdeſtall, ein Schirmſtänder, fünf Schirme, drei Stöcke ein
Puppenwagen uſw. An Lebensmitteln ſind eingegangen: ein Pfund
Leberwurſt, ein halbes Pfund Rotwurſt, 80 Pfund Gemüſe und 60
Pfund Birnen. Die Eßwaren ſind an das Georgenſtift abgeliefert.

x

Anläßlich der Kleiderſammlung hat der Oberbürgermeiſter
an den Standortälteſten, Oberſt v. Trotha, folgendes Schreiben
gerichtet:

„Hochverehrter Herr Oberſt! Die Kleiderſammlung iſt in vor
bildlicher Weiſe durchgeführt. Bekleidungs und Wäſcheſtücke,

lich eingekommen. Dieſer Erfolg war nur unter Jhrer perſönlichen
Leitung mit Unterſtützung Jhrer Herren vom Stabe und der
Truppen der Garniſon möglich. Daß dieſe Sammlung ſo muſter
gültig, ſelbſtverſtändlich unentgeltlich, durchgeführt wurde, wird
ganz beſonders dankbar anerkannt. Die Notleidenden unſerer
Stadt werden eine ſehr beachtliche zuſätzliche Unterſtützung er
halten. Für dieſes Liebeswerk der ReichswehrWinterhilfe allen
Beteiligten den herzlichen Dank des Magiſtrats ausſprechen zu
dürfen, iſt mir angenehme Pflicht und Bedürfnis.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Merten s, Oberbürgermeiſter.“

Bedeutende Herabſetzung der überfahrtspreiſe

zwiſchen Europa und Nordamerika
Auf einer kürzlichen Tagung in Paris haben die am nord

atlantiſchen Paſſagierverkehr beteiligten Schiffahrtsgeſellſchaften
unter dem Vorſitz des Vertreters der Hamburg- Amerika Linie,
Dr. Leisler Kiep, einſchneidende Ermäßigungen der Überfahrts
preiſe für alle Abfahrten ab 1. Oktober ds. Js. von Europa
nach Nordamerika beſchloſſen. Angeregt durch den Hovover'ſchen
Vorſchlag fanden ſich die Reedereien einmütig zuſammen in dem
Entſchluß, durch gemeinſame Anſtrengungen unter finanziellen
Opfern zu einer ſchnelleren Wiederherſtellung beſſerer Verhält
niſſe in der Weltwirtſchaft beizutragen. Es ſind nicht nur die
Mindeſtfahrpreiſe in den einzelnen Klaſſen erheblich herabgeſetzt,
ſondern auch die Zuſchläge für die höherwertigen Kabinen be
trächtlich vermindert worden. Welches Ausmaß die Fahrpreis
ermäßigungen haben, läßt ſich am beſten aus einigen praktiſchen
Beiſpielen erſehen:

Für die erſte Klaſſe der Schnellſchiffe des Albert BallinTyps
der Hamburg Amerika Linie iſt der Mindeſtpreis von 8 217.50
auf H 195. ermäßigt worden. Die UÜberfahrt in einer höher
wertigen, beiſpielsweiſe einer DoppelAußenkabine in bevorzugter
Lage, koſtet jetzt in der Winterzeit nur H 207.50 und in der Sommer

zeit nur H 252.50, alſo 9 25. bzw. 47.50 weniger als vor
der Ermäßigung. Bei der Reiſe in einer DoppelAußenkabine
mit Privatbad und Toilette in beſſerer Lage vermindert ſich der
Fahrpreis in der Winterzeit pro Perſon um 30. auf 9 225.
und in der Sommerzeit um H 85. auf g 305.

Auch in der Kajüte und zweiten Klaſſe wurden die Fahr
preiſe durch Verminderung der Zuſchläge für höherwertige Kabinen
weſentlich herabgeſetzt. In der dritten Klaſſe wurde auf ſämt
lichen Paſſagierſchiffen der Hamburg- Amerika Linie der Fahr
preis von Hamburg nach New York für alle Abfahrten ab
1. Oktober von G 115. auf H 99. ermäßigt, womit gleich
zeitig eine Herabſetzung des bisherigen Rundreiſefahrpreiſes H am
burg New York Hamburg um g 23.50 auf F 151. ein
getreten iſt.

Außerdem ſind noch verſchiedene Anderungen, wie Fortfall
der Übergangszeit in der erſten Klaſſe, Angleichung der Jahres
zeiten in den einzelnen Kajütsklaſſen, Umwandlung der bisherigen

dritten Kajüte für Touriſten in eine Touriſten-Klaſſe vor
genommen, die gleichfalls weitere Verbeſſerungen bedeuten.

Durch dieſe bedeutenden Fahrpreisermäßigungen werden die
hohen Leiſtungen des Nordamerikadienſtes der Hamburg- Amerika
Linie in keiner Weiſe beeinträchtigt. Auf den Schiffen dieſes
Dienſtes, die ſich durch vibrationsfreien Gang ihrer Maſchinen
und außergewöhnlich ruhige Fahrt auszeichnen, wird ſich weder
in der vorzüglichen Verpflegung noch in der aufinerkſamen Bedienung
irgendetwas ändern, ſodaß der Paſſagier zu den herabgeſetzten
Preiſen das alte Optimum an Leiſtung erhält.

Genoſſe Ruhe 50 Jahre alt. Heute vollendet unſer Genoſſe
Otto Ruhe ſein 50. Lebensjahr. Wer kennt ihn nicht, dieſen
rührigen Funktionär in der Arbeiterbewegung? Die Arbeiter
Wohlfahrt, der Deutſche Lederarbeiter-Verband, deſſen Kaſſierer er
iſt, und die Ortsgruppe des Arbeiter-Radiobundes wiſſen die Ar
beitskraft und den unermüdlichen Eifer des Genoſſen Ruhe zu
ſchätzen. Selbſtverſtändlich iſt es, daß Genoſſe Ruhe für die Partei
tut, was ihm möglich iſt. So wird wohl der Kreis derjenigen, die
heute den Genoſſen Ruhe zu ſeinem 50. Geburtstag recht herzlich
beglückwünſchen, nicht gering ſein. Wir wollen jedenfalls nicht un
ter den Gratulanten fehlen.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 5. Oktober bis einſchl. Sonnabend, den 10. Oktober 1931
1935 Schwimmbäder, 464 Wannenbäder, 77 ruſſ.röm. Bäder, 16
elektriſche Lichtbäder, 1023 Brauſebäder, zuſammen 3515 Bäder ver
abreicht.

Der Reichsbund Deukſcher Mieker, Orksverein Halberſtadt,
hält morgen Dienstag, den 13. Oktober, um 20 Uhr im Reſtaurant
„Vaterland“ eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Man
beachte das heutige Jnſerat.

In das Polizeigefängnis wurde in der letzten Nacht ein Mann
eingeliefert, der in der Gröperſtraße laut ſchrie und Paſſanten
bedrohte. Für dieſe Ruheſtörung wird er beſtraft werden.

Belrunkener kam ins Deierlein. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde ein Betrunkener gegen 2,30 Uhr in der Franziskanerſtraße
hilflos aufgefunden. Er wurde ins Polizeigefängnis gebracht, wo
er ſeinen Rauſch ausſchlafen konnte.

Starkes Anwachſen der Wohlfahrkserwerbsloſen. Nach der
Mitteilung des Deutſchen Städtetages war Ende Septem
ber wiederum ein ſtarkes Anwachſen der Zahl der Wohlfahrtser
werbsloſen zu verzeichnen. Jn den Städten mit mehr als 25 000
Einwohnern wurden am 30. September rund 881 000 von den
Arbeitsämtern anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe feſtgeſtellt. Gegen
über dem Vormonat mit 832 000 bedeutet dies eine Steigerung um
49 000 oder 5,9 Prozent. Den 881 000 anerkannten Wohlfahrtser
werbsloſen vom Ende September müſſen weitere 17 000 laufend
Unterſtützte hinzugerechnet werden, deren Anerkennungsverfahren
noch ſchwebt. Das Bedürfnis nach gemeindlicher Zuſatzunterſtützung
an Empfänger von Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung iſt im Zu
ſammenhang mit den Leiſtungskürzungen der Reichsanſtalt weiter
beträchtlich geſtiegen. Die Zahl der Zuſatzunterſtützten wuchs von
112 000 am Ende des Vormonats auf rund 122 000 Ende September.
Von den Zuſatzunterſtützungsempfängern ſtanden 70 000 oder 57,4
Prozent in der Kriſenfürſorge.

Keine Verlängerung der Skeueramneſtie. Das Reichsfinanz
miniſterium teilt mit, daß die Gerüchte, die Steueramneſtie
und die Vermögenserklärungen würde allgemein bis zum
15. November 1931 verlängert werden, jeder Grundlage entbehren.
Die Friſt für die Abgabe der Vermögenserklärung und die Amneſtie
friſt (ebenſo die Friſten für die Anzeige von ausländiſchen Familien
ſtiftungen und ausländiſchen Beteiligungen) enden mit Ablauf des
15. Oktober 1931, Eine weitere allgemeine Verlängerung dieſer
Friſten iſt nicht beabſichtigt. Da jedoch manche Anleihezeichner unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen die benötigten Mittel nicht flüſſig
machen können, hat die Reichsbahn- Geſellſchaft angeordnet, daß die

Hausrat und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände ſind unerwartet reich
erſte Rate auf die Zeichnungsbeträge nicht am Zeichnungstage, ſon-

Arbeiten im Garten.
Es empfiehlt ſich, das Obſt gut ſortiert in die Lagerräume zu

bringen und vor allen Dingen diejenigen Früchte herauszuſuchen,
die bei der Ernte Schaden erlitten haben und bei denen Fäulnis
gefahr vorliegt. Da das Obſt in der erſten Zeit nach der Einlage
rung reichlich Feuchtigkeit verdunſtet, iſt dafür zu ſorgen, daß der
Lagerraum gut gelüftet wird und zwar beſonders an trockenen
Tagen. Falls hierdurch der Feuchtigkeitsgehalt der Luft nicht ge
nügend herabgemindert werden kann, iſt ungelöſchter Kalk in Scha
len aufzuſtellen, durch welchen die Feuchtigkeit abſorbiert wird.
Sobald das Laub von den Bäumen gefallen iſt, kann man mit dem
Pflanzen von Obſtbäumen beginnen. Nur in zu feuchtem oder zu
ſchwerem Boden iſt die Frühjahrspflanzung der Herbſtpflanzung
vorzuziehen. Ferner beachte man hierbei die alte Regel, daß an
der Stelle, an der Kernobſt bzw. Steinobſt geſtanden hat, nicht wie
der dieſelbe Obſtart angepflanzt werden darf, da der Boden für die
betr. Obſtart bodenmüde geworden iſt. Man muß alſo dort, wo
ein Apfel bzw. ein Birnbaum geſtanden hat, je nach den Boden
verhältniſſen eine Kirſche, Pflaume oder eine andere Steinobſtart
anpflanzen und auf den ehemaligen Standort eines Steinobſtbau
mes einen Apfel oder eine Birne zur Anpflanzung bringen. Jetzt
müſſen die Leimringe gegen den Froſtſpanner zu einer glatten, vor
her von den Vorkenſchuppen befreiten Stelle um die Stämme der
Aepfel, Birnen und Kirſchenbäume angelegt werden. Hierbei ver
geſſe man nicht, auch auf die Baumpfähle der jungen Obſtbäume
Leimringe anzubringen, da ſonſt die Froſtnachtſpannerweibchen an
den Baumpfählen hochkriechen und von hier aus an einer geeigne
ten Stelle in die Krone der Bäume gelangen können.

Jm Gemüſegarten dürfen jetzt beim Graben die Erdſchollen nicht
wie im Sommer zerkleinert werden, ſondern in groben Stücken dem
Froſt ausgeſetzt werden. Wo die Kohlhernie aufgetreten war, gibt
man dem Land vor dem Umgraben 25——30 Ztr. Aetzkalk pro Mor
gen und ſetzt hier einige Jahre mit dem Anbau von Kohl aus

Die 3. Reikjagd des Reikervereins Halberſtadt findet am 13.
Oktober 1931 ſtatt. Stelldichein für Teilnehmer und Zuſchauer: 15
Uhr an der Brücke 600 Meter oſtwärts Gut Mahndorf.

Kinderausſagen vor Gericht. Es iſt ſchon oft darauf hinge
wieſen worden, daß Kinderausſagen vor Gericht eines der heikelſten
Kapitel derStrafrechtspflege bilden, beſonders dann, wenn die Kinder
im Pubertätsalter ſtehen. Ein Schulbeiſpiel dafür war eine Ver
handlung vor dem Halberſtädter Schöffengericht. Dort wurde ein
Mann aus Unſeburg von einem 15jährigen Mädchen mehrerer un
ſittlicher Handlungen beſchuldigt. Es war ein Mädchen, das ohne
jede Aufklärung über ſexuelle Fragen erzogen war. Der Vater war
vor Gericht ſogar noch ſtolz darauf, daß er ſeine Tochter unwiſſend
gelaſſen habe, ohne zu wiſſen, daß gerade dieſer Umſtand das Ge
fährlichſte für junge Mädchen dieſes Alters iſt. Von dieſem Stand
punkt muß man auch die Ausſage betrachten. Man fühlte förmlich
die Sucht heraus, dem Mann auf der Anklagebank unter allen Um
ſtänden zu vernichten, wobei ſie ſich verſchiedentlich in Widerſprüche
verwickelte. Natürlich mußte bei dieſem Sachverhalt auf Freiſpruch
erkannt werden.

Der unehrliche Agenk. Ein älterer Mann aus Oſterwieck, der
ſich bis dahin ſtraffrei geführt hatte, war im vorgeſchrittenen Alter
doch noch mit den Strafgeſetzen in Konflikt gekommen. Er war
Vertreter einer Viehverſicherungsgeſellſchaft geworden. Als ſolcher
hat er in zahlloſen Fällen Unterſchlagungen begangen, die er durch
Fälſchungen der Quittungen verdeckte. Auf dieſe Weiſe hatte er
mehrere tauſend Mark veruntreut. Vor Gericht behauptete er, es
ſeien alles Jrrtümer geweſen, davon konnte bei der großen Zahl
der vorliegenden Fälle natürlich keine Rede ſein. Während der
Staatsanwalt die ſehr harte Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefäng
nis beanträgte, erkannte das Gericht auf 6 Monate Gefängnis.

Wenig beobachkeke Bodenſchätze am Harzrand. Dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt wird von der Geologiſchen Landesanſtalt
geſchrieben: Mehrere Erze des Harzes ſind wertvolle BVodenſchätze.
Weiter hat die Entwicklung von Induſtrie und Technik einige ſon
ſtige Boden und Geſteinsarten als wertvolle natürliche Rohſtoffe
erkennen laſſen. Zu dieſen zählen Anhydrit und Gips, die den
Harzrand weithin begleiten. Sie ſind miteinander verwandte Pro
dukte, die ſich durch ihren Waſſergehalt unterſcheiden. Die Ge
wäſſer an der Oberfläche ſind in der Lage beide aufzulöſen und
fortzuführen. Dadurch entſtehen Höhlungen im Gipskörper, die
zwiſchen Oſterode und Mansfeld vielfach bekannt ſind. Es ſei an
Heimkehle und Barbaroſſa-Höhle erinnert. Der Gips der Höhlen
iſt jetzt im Rahmen der Arbeiten der Preußiſchen Geologiſchen Lan
desanſtalt von Walter Bieſe eingehend unterſucht worden.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend nachmittag
wurde aus einem Hausflur in der Schuhſtraße ein Herrenfahrrad
geſtohlen. Das Rad hat keine Marke, iſt rot emailliert. hat elek
triſche Beleuchtung und einen Gepäckträger. Von dem Dieb fehlt
bisher jede Spur.

Auko gegen Mokorradfahrer. Am Sonntagnachmittag ereig
nete ſich an der Ecke Seydlitz- und Friedenſtraße ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Auto und einem Motorrad. Offenbar iſt der
Kraftwagenführer zu ſchnell gefahren, denn der Motorradfahrer
konnte nicht mehr ausweichen. Das Auto wurde an den Kotflü
geln beſchädigt.

Der Verein der Schleſier verſammelte ſeine Mitglieder und An
hänger im Saale des Domklubs zu einer Kirm esfeier. Man
muß es den Schleſiern ſchon laſſen, daß ſie es verſtehen, gemütliche
und harmoniſche Veranſtaltungen zu arrangieren. Dieſe Veran
ſtaltungen wollen nicht etwa „Geſellſchaftliche Ereigniſſe“ ſein, ſon
dern ſie ſollen der Pflege der Geſelligkeit unter den ſchleſiſchen
Landsleuten dienen. Am Sonnabend wurde ein recht unterhalt
ſames Programm geboten. Darbietungen eines ZitterQuartetts,
zweier Sängerinnen und eines Sängers, ferner ein origineller und
exakt vorgeführter Schnitterreigen bildeten den Mittelpunkt der
Feier. Jn ſeiner Begrüßungsrede wies der erſte Vorſitzende des
Vereins, Herr Reck, auf die Beſtrebungen des Vereins hin und bat
um die Förderung des landsmänniſchen Zuſammenſchluſſes. Schle
ſiſche Bänkelſänger hielten gegen Mitternacht ihren Einzug und be
ſangen eine abſcheuliche Moritat eines Mannes an einem Mädchen.
Schließlich wurde noch eine Szene in einer ſchleſiſchen Baude mit
Jodlern und Geſängen vorgeführt. Eine flotte Tangkapelle ſorgte
dafür, daß die Jugend und das tanzfrohe Alter zu ihrem Rechte
kamen. Eine Kirmesfeier, wie ſie beſſer und harmoniſcher nicht ge
dacht werden kann.

Halberſtadt als Fremdenſtadk. Jm Monat September haben in
den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſamt 2822 Perſonen über
nachtet. Darunter waren aus Danzig 3, Oeſterreich 3, Tſchechoſo
wakei 6, Ungarn 11, Balkanländern 2, Jtalien4, Schweiz 2, Groß-
britannien und Jrland 10,. Niederlande 4, Schweden 2, Dänemark
11, Baltiſche Länder 2, Polen 11, Rußland 2, Vereinigte Staaten
7 und ohne Angabe 12 Perſonen. Jn Jugendherbergen haben 185
Uebernachtungen ſtattgefunden.

wWettesAusſichten.
Vorherſage für Montag: Nachts neblig, tagsüber meiſt

heiter, trocken und ziemlich warm, ſchwache Winde. Ausſichten für
Dienstag: Fortdauer des beſtändigen, trockenen und überdern erſt am 5. Januar 1932 entrichtet zu werden braucht. wiegend heiteren Wetters.



Strom noch ein recht gutes Ergebnis.

Kreis Halberſtadt
Dardesheim, 11. Oktober. Nachdem der

Borchers im Mai zum Bürgermeiſter der Stadt gewählt worden
war, erfolgte jetzt die Beſtätigung durch die Regierung. Der neue
Bürgermeiſter gehörte früher der ſozialdemokratiſchen Partei an,
war dann aber lange Jahre als bürgerliches Mitglied als Stadt-
verordnetenvorſteher im Stadtparlament tätig. Die Einführung des
Bürgermeiſters wurde nunmehr in Anweſenheit des Landrats von
Halberſtadt vorgenommen.

Aus Ofchersleben
o. Fleiſchbeſchau und Trichinenſchaugebühren ſind herabgeſetzt.

Näheres ſiehe Bekanntmachung.

o. Verpachkung von Gartkenland. Der Bartels'ſche
an der Friedrich und Fabrikſtraße ſoll verpachtet werden.
beachte die Bekanntmachung in der heutigen Zeitung.

o. Dr. Groetzſch iſt nicht mehr? Der verantwortliche Schrift
leiter des Oſcherslebener Kreisblattes Dr. Groetzſch iſt nicht mehr.
Warum, iſt noch nicht bekannt. Das „Redaktörchen“ hat ſich ſehr
ſchnell verduftet.

o. Auf eine 25jährige Dienſtzeit bei der Eiſenbahn konnte am
Sonnabend der Bahnhofsſchaffner Guſtav Pitſchmann, Bode-
ſtraße 15, zurückblicken.

Aus HKurdlinburg
q.* 5PD.Frauengruppe. Am Mittwoch, dem 14. Oktober, 20

Uhr, im Gewerkſchaftshauſe iſt Verſammlung. Genoſſe Peters-
Magdeburg ſpricht. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte ſind willkommen.

qgh. Raubüberfall auf einen Konſumlagerhalker.
Am Sonnabend abend gegen 20,30 Uhr wurde der Lagerhalter
Genoſſe Dehne auf dem Wege zur Stadt am Bahnübergang bei
der Firma Gebr. Arndt von drei maskierken Räubern überfallen.
Ganz unvermittelt ſtürzte ſich einer dieſer Geſellen auf den Genoſſen,
verletzte ihn durch einen Schreckſchuß am Halſe, während ein anderer
die Akkenkaſche mit zirka 880 Mark Inhalt entriß und flüchtkete. Ein
drikker griff gleichzeitig ſeine Frau an. Trotzdem fand der Ueber
fallene ſchnell die Faſſung wieder und verſuchte einen der Räuber
feſtzuhalken. Leider gelang es auch dieſen zu enkkommen, obgleich
ſich in der Nähe ein Bahnbeamter befand. Damit iſt aber das
Maß noch nicht voll. In der Nacht zum Sonnabend wurde in der
Konſumfiliale am Schloßberg eingebrochen. Die Diebe ließen eine
Anzahl Waren mikgehen und raubken außerdem noch das Wechſel
geld in Höhe von ungefähr 26 Mark. Die Schäden ſind durch Ver
ſicherung gedeckk. Es wäre wünſchenswerk, wenn man recht bald
dieſer Geſellſchaft habhaft wird, damit feſtgeſtellt werden kann, aus
welchem Lager dieſe Jndividien kommen.

qh. Weikere Spenden für die Rokhilfe. Die Mannſchaften des
Bataillons verzichten auf einen Teil der ihnen zuſtehenden Brot
menge. Dadurch können monatlich 400 Brote verteilt werden.
Nachdem die Firma Rawack einen Poſten neuer Sachen zur Ver
fügung ſtellte, folgte auch die Firma Reinhold Kaiſer u. Co dieſem
v und ſpendete einen großen Poſten neue Bekleidungsgegen

ande.
q.* Aus dem Verwalkungsbericht der Stadt. Jm Verwaltungs

jahr 1930 hat ſich die wirtſchaftliche Notlage verſchärft: Landwirt
ſchaft, Handel und Induſtrie Huedlinburgs hatten unter ihr be
ſonders zu leiden. Die Erwerbsloſigkeit nahm größtes Ausmaß
an und nötigte die Stadt zu ſozialen Fürſorgemaßnahmen, die
andere kommunale Aufgaben ſehr in den Hintergrund treten ließen.
Aus der allgemeinen Verwaltung dürfte intereſſieren,
daß entſprechend der ſchlechten Wirtſchaftslage der Fahrkartenver
kauf der Reichsbahnſtation Huedlinburg von 513 898 Karten auf
478 256 zurückging, daß auch der Verkehr bei der Poſt gewiſſe Ein
ſchränkungen erfuhr und die Reichsbank nicht unberührt blieb. Am
31. 3. 1931 waren 2268 Arbeitsſuchende beim hieſigen Arbeitsamt
aus dem Stadtkreis vorgemerkt gegenüber 1657 am 1. 4. 1930.
Auch in der ſtädtiſchen Verwaltung wurde trotz Zuweiſung von
Mehrarbeit eine ganze Reihe von Stellen eingezogen, ſo daß ſich
für den Geſchäftsverkehr ſehr oft erhebliche Schwierigkeiten er
gaben. Bei der Polizei lagen vor 2501 Anzeigen, im Vorjahr
2445. Eine weſentliche Einſchränkung erfuhr der Baumarkt.
Jm Berichtsjahr wurden 47 Wohngebäude mit 93 Wohnungen er
richtet, im Vorjahr 54 mit 130 Wohnungen. Von den Wohnungen
entfielen auf Private 16 Wohngebäude mit 37 Wohnungen, im
Vorjahr 45 mit 92 Wohnungen. Beim Wohnungsamt waren am
Schluß des Berichtsjahres 493 Wohnungsſuchende und 410 Tauſch
wohnungsſuchende eingetragen. Vom Tiefbauamt konnten
große Arbeiten nicht vorgenommen werden. Am Badebornerweg
wurde ein Fußweg an der Friedhofſeite angelegt, am Harzweg ein
2 Meter breiter Fahrbahnſtreifen umgepflaſtert. Neu hergerichtet
wurde der SeverinWeg zwiſchen Lindenſtraße und Mühlgraben,
und die Wallſtraße von Donndorfſtraße bis Halberſtädter Straße
als Teerchauſſee. Am Huſarenſtieg, Graudenzer Straße, Brom-
berger Straße und Thorner Straße wurden Kanäle verlegt.
Mauerſteine, Schenkendorfſtraße und Möhrenſtieg wurden ver
beſſert. Für die Unterhaltung der Stadtkreischauſſeen wurden im
Berichtsjahr rund 66 000 ausgegeben. Die Betriebe und
Unternehmungen der Stadt hielten ſich ungefähr auf der
Höhe des Vorjahres. Die Gasabgabe ſtieg von 2,888 Mill. cbm

Zimmerpolier Karl
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auf 2,924 Mill. chm, die Abgabe von elektriſchem Strom von
2,436 Mill. kWh auf 2,462 kWh. Dagegen wurde wegen des
feuchten Sommers 162 000 cbm rund 17 Prozent weniger
Waſſer verkauft. Jn Anbetracht der ungünſtigen Verhältniſſe be
deutet die an ſich geringe Steigerung bei der Abgabe von Gas und

Zurückzuführen iſt dieſes
Ergebnis und auf Aenderungen der Tarife, inſofern, als ein Heiz
gaspreis und ein Mehrverbrauchspreis neu eingeführt wurde. Bei
der Stadtſparkaſſe hat der Einlagenbeſtand unter Hinzu
rechnung der gutgeſchriebenen Zinſen noch um rund 700 000
zugenommen. Die Zahl der Buchungen ſtieg von 375 000 auf
395 000, die Bilanzſumme von 8150 804 auf 8 964 240 A. Am
Schluſſe des Jahres waren bei der Stadtſparkaſſe 14 089, im Vor
jahr 12 903 Sparbücher vorhanden, alſo 1 Sparbuch auf je 2
Einwohner und eine Sparſumme je Kopf der Bevölkerung von
258, im Vorjahr 231 A. Aus dem Gebiete Kunſt und Wiſſen-
ſchaft iſt zu bemerken, daß die Stadt bei der fortſchreitenden
wirtſchaftlichen Verſchlechterung nur 9 Theatervorſtellungen geben
konnte. Die Stadtbücherei wurde von der Marktſtraße nach den
frei gewordenen Räumen des alten Muſeums hinter dem Klopſtock
hauſe verlegt. Dadurch wurde der ſo oft beklagte Platzmangel für
die Bücherei beſeitigt und eine beſſere Aufſtellung der Bücherſchätze
ermöglicht. Gleichzeitig wurde die Schlagfertigkeit der Feuerwehr
dadurch erhöht, daß in dem frei gewordenen Gebäude der Markt
ſtraße eine Anzahl von Feuerwehrleuten Wohnungen erhielten
Die Schätze des ſtädtiſchen Muſeums wurden nach Sachgebieten
neu katalogiſiert. Beim Wohlfahrtsamt ſind die Anſprüche
an die Stadt entſprechend der Wirtſchaftslage weiter ſtark ge
ſtiegen. Das Wohlfahrtsamt benötigte nach ſeinem Rechnungs
abſchluß für das Jahr 1930 einen Zuſchuß von 1 051 525 A. Es
wurden betreut in der allgemeinen Fürſorge 4329 (i. V. 3887) Per
ſonen mit einer ſtädtiſchen Ausgabe von 548 447 A (i. V. 312 935

Mitftfeldeutfsche Nanu
Das Gefängnis im Chauſſeegraben.

Bad Harzburg. Auf der Fahrt vom Torfhaus nach Harzburg
begegnete einem hieſigen Hanomag an einer ſchwierigen Stelle der
Chauſſee ein großer Perſonenkraftwagen, der, da er nicht aus-
wich, den kleinen Wagen zwang, dicht an den Straßengraben zu
fahren. Dabei rutſchte der Wagen ab und wurde ſo feſt in den
Graben eingeklemmt, daß die Jnſaſſen ſich zunächſt mit ihrem Ge
fängnis abfinden mußten, zumal ſich die Tür nicht öffnen ließ
und auch das Einſchlagen eines Fenſters nicht das Verlaſſen des
Wagens ermöglichte. Erſt als einige hieſige Wagen die Unfall
ſtelle paſſierten, gelang es mit vereinten Bemühungen, das Auto
wieder auf die Straße zu ziehen und die Jnſaſſen aus ihrer un
angenehmen Lage zu befreien. Eine Dame hatte ſich eine Fleiſch
wunde am Unterarm zugezogen, die von einem Arzt behandelt
und verbunden werden mußte. Das Auto ſelbſt mußte abgeſchleppt
werden. Der andere Wagen, der den Unfall verſchuldet hatte, hat
ohne weiteres die Fahrt fortgeſetzt.

Der geſunde Harz.
Oſterode (Harz). Ein Dorf mit geſundem Menſchenſchlag iſt

das kleine benachbarte Schwiegerhauſen. Es leben dort zurzeit
45 Menſchen im Alter von über 70 Jahren, 11 von über 80 Jahren
und 2 von über 90 Jahren. Die älteſte Einwohnerin, die Witwe
Holzapfel geb. Schmidt, ſteht im 95. Lebensjahr.

Regierungskommiſſar balanciert den Aſcherslebener Haushalt.
Aſchersleben. Dem vom Regierungspräſidenten nach Aſchers

leben entſandten Kommiſſar iſt es nach längeren Verhandlungen
mit Magiſtrat und Finanzausſchuß der Stadtverordnetenverſamm-
lung gelungen, den Etat, der einen ungedeckten Fehlbetrag von
rund 350 000 A aufwies, zu belancieren. Auf Grund der preuß.
Sparnotverordnung wurden größere Abſtriche beim Schulhaushalt
vorgenomen, desgleichen beim Wohlfahrtsetat. Etwa 70 000
werden an Gehältern eingeſpart. Daneben erfahren der Bauetat
und die Gartenverwaltung nicht unerhebliche Einſchränkungen.
Auf dieſe Weiſe gelang es, den Etat auszugleichen, dennoch iſt die
Kaſſenlage der Stadt als äußerſt angeſpannt zu betrachten, da die
Einnahmen ſchon ſeit längerer Zeit mit den Ausgaben nicht mehr
Schritt halten.

Gemeindediener verſchwunden.

Bernburg. Seit Montag wird im benachbarten Rathmanns
dorf der Gemeindediener Franz Bock vermißt. Der 60 Jahre alte
Mann hatte an dieſem Tage eine Radtour unternommen, von der
er bisher nicht wieder zurückgekehrt iſt. Da er in einem hinter
laſſenen Schreiben Selbſtmordgedanken geäußert hat, erhält die
Annahme Wahrſcheinlichkeit, daß B. freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden iſt.

Ein Kraftwagen vom Gükerzug gerammt.
Halle. Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit:

Am 8. Oktober gegen 20.30 Uhr fuhr bei Poſten 4 in Kilometer
12.9 der Bahnſtrecke Nienburg (Saale) Calbe (Saale) Weſt der
Perſonenkraftwagen IM 5726 des Kaufmanns Helmut Schöppler
aus Calbe (Saale) gegen die geſchloſſene Wegſchranke. Der Kraft
wagen durchbrach die Schranke und wurde im ſelben Augenblick
von dem durchfahrenden Güterzug 9275 gerammt. Dabei wurden
Schranke und Lokomotive leicht, der Kraftwagen ſtark beſchädigt.
Die beiden Jnſaſſen des Kraftwagen wurden glücklicherweiſe nur
leicht verletzt. Die Schuld an dem Unfall trifft den Kraftwagen-
führer. Die Schranke war rechtzeitig geſchloſſen worden.

Tödliche Unfälle von Kindern.
Magdeburg. Am Sonnabend mittag kurz nach 1 Uhr ereignete

ſich in der Agnetenſtraße in der Nähe des Neuſtädter Bahnhofs
ein ſchwerer Verkehrsunfall, der ein Menſchenleben forderte. Beim
Ueberqueren der Straße wurde der Schüler Helmut Nuthmann
von einem Kraftwagen angefahren und durch den Anprall getötet.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt, vermutlich iſt der Knabe
direkt in den Wagen hineingelaufen. Der Kraftwagenführer wurde
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Mark), 320 (i. V. 307) Pflegekinder mit 29 851 A(, (i. V. 31 889
182 (i. V. 198) Kleinrentner und 96 (i. V. 101) gleichgeſtellte Per
ſonen mit zuſammen 113 782 (i. V. 128 987 Sozialrentner
mit 149 376 (i. V. 146 293) A. Die Wanderarbeitsſtätte wurde von
3190 (i. V. 1881) Perſonen aufgeſucht. Am 1. Juni 1930 konnte
nach erfolgtem Umbau das in der Heiligegeiſtſtraße 9 gelegene, von
der Frau Johanne Buſch geb. Oelert der Stadt vor Jahren ge
ſtiftete Oelerthaus als Haus der Jugend dem Verkehr übergeben
werden. Jm Dachgeſchoß des Oelerthauſes iſt eine zeitgemäße
Jugendherberge, beſtehend aus 3 Räumen und Waſchraum, einge
baut worden. Gleichzeitig konnte die Jugendherberge im Hort-
gebäude Heiligegeiſtraße 17 ſo verbeſſert werden, daß ſie billigen

Anforderungen

Förderſtedt. Die Tochter des Landarbeiters S. aus Förder
ſtedt lief neben einem Zirkuswagen her. Dabei wurde ſie von dem
Hinterrad eines Laſtwagens erfaßt und überfahren. Mit ſchweren
Verletzungen wurde die Kleine dem Kreiskrankenhaus zugeführt,
wo ſie jedoch bereits am nächſten Morgen verſtarb.

Strafgefangener enkwichen.
Gommern. Ein überaus dreiſter Fluchtverſuch glückte einem

Strafgefangenen, der von der hieſigen Strafanſtalt nach auswärts
überführt werden ſollte. Er wurde rom Gefängnis abgeholt und
es war beabſichtigt, ihn vorübergehend in der Zelle der Polizei
unterkunft unterzubringen. Kurz vor dem Betreten der Zelle er
hielt der ihn begleitende Wachtmeiſter von dem Häftling plötzlich
einen heftigen Stoß, ſodaß er in die Zelle hineinfiel. Blitzſchnell
verſchloß der Strafgefangene die Zelle durch den eiſernen Riegel
und entfloh. Er konnte noch nicht wieder ergriffen werden.

Bürgermeiſterwahl in Gommern.

Gommern. Die viel umſtrittene Wahl des Oberhauptes der
Stadt Gommern hat nun ihr Ende gefunden. Von den fünf in
engere Wahl gezogenen Kandidaten wurden von der bürgerlichen
Fraktion Dr. Sieper-Wuppertal, von der ſozialdemokratiſche Bür
germeiſter a. D. SchmidtKönigsſee aufgeſtellt. Da auch die Kom
muniſten einen Kandidaten repräſentierten, ſo erhielt im erſten
Wahlgang keiner der Kandidaten eine abſolute Mehrheit. Jn der
Stichwahl wurde Dr. Sieper mit 7 von 13 gültigen Stimmen auf
12 Jahre zum Bürgermeiſter gewählt.

Furchtbares Verbrechen in der Alimark.
Gardelegen. Eine furchtbare Bluttat, die drei Todesopfer for

derte, hat ſich in den Nachmittagsſtunden des Donnerstag in
Wernſtedt im Kreiſe Gardelegen ereignet. Der Landwirt Müller
lauerte dem Vater ſeiner früheren Geliebten, dem Landwirt Holle,
auf und erſchoß ihn von hinten. Als auf den Schuß hin die
Tochter des Holle, Frieda, aus dem Hauſe eilte, ſchoß der Mörder
auch auf ſie. Von zwei Schüſſen getroffen, brach das Mädchen zu
ſammen und verſtarb nach einigen Stunden. Müller begab ſich
darauf in ſeine Scheune. Bald hörte man einen vierten Schuß
krachen. Man fand den Mörder mit einem Schuß in den Mund
tot auf. Er hatte ſich ſelbſt gerichtet. Der Landwirt Müller, der
in den 50er Jahren ſteht, hatte vor längerer Zeit mit der Tochter
Holles ein Liebesverhältnis unterhalten, das der Vater nicht dulden
wollte. Er ſetzte es ſchließlich durch, daß ſeine Tochter den Verkehr
mit Müller aufgab. Zwiſchen den beiden Männern entſtand eine
bittere Feindſchaft, da Müller die Familie Holles im Dorfe ver
leumdete. Es gab ſcharfe Auseinanderſetzungen zwiſchen den
beiden Männern. Schließlich ſtrengte Holle eine Beleidigungsklage
gegen Müller an, um ſich Rechtfertigung zu verſchaffen. Am Don
nerstag fand die Verhandlung vor dem Amtsgericht in Calbe ſtatt,
in der Müller wegen ſchwerer Beleidigung zu 150 A Geldſtrafe
verurteilt wurde. Die beiden Prozeßgegner fuhren darauf auf
verſchiedenen Wegen in ihr Heimatdorf zurück. Müller kam zu
erſt im Orte an, holte ſein Jagdgewehr und lauerte Holle auf. Als
dieſer an dem Hauſe Müllers, das von dem Seinigen nicht weit
entfernt iſt, vorbeikam, erhielt er von hinten einen Schuß in den
Rücken, der ihn ſofort tot zu Boden ſtreckte. Die Tochter Frieda,
die ſich über ihren Vater werfen wollte, erhielt zwei Schüſſe. Der
Arzt, der ſofort eintraf, konnte ſie nicht mehr retten. Jm Dorfe
herrſcht über die furchtbare Bluttat ungeheure Erregung. Die
Polizei traf bald ein, um die Ermittlungen aufzunehmen.

Von den Pferden gelkötek.

Torgau. Beim Kartoffelſchleudern ereignete ſich in Labrun
ein ſchwerer Unglücksfall. Die in den 70er Jahren ſtehende Witwe
Gräbner aus Labrun hielt für kurze Zeit die Pferde, die vor die
Kartofelſchleuder geſpannt waren, als die Tiere plötzlich ſcheuten
und durchgingen. Die alte Frau wurde dabei umgeriſſen und
geriet ſo unglücklich unter das Geſpann, daß Pferde und Schleuder
über ſie hinweggingen. Dabei erlitt die Greiſin ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie bald darauf verſtarb.

entſpricht. Aus der Finanzverwalsung
iſt mitzuteilen, daß die Steuererträge weiter ſtark zurückgingen
und daß infolgedeſſen vom Reich den Städten neue Steuern zu
geteilt wurden, nämlich die Bürgerſteuer, Bierſteuer und Getränke-
ſteuer. Dieſe Steuern mußten zudem, da ſich eine Mehrheit bei
den ſtädtiſchen Körperſchaften nicht finden ließ, erſtmalig durch die
Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt werden.

q.* Die Schweinezwiſchenzählung am 1. September d. Js. hatte,
wie die Statiſtiſche Stelle des Magiſtrats hier mitteilt, folgendes Er
gebnis (die Zahlen in Klammern ſind die Ergebniſſe der Schweine
zwiſchenzählung vom 1. Juni d. Js.): Zahl der Haushaltungen mit
Schweinen 476 (467), Zuchteber: bis noch nicht ein Jahr alt 2
1 Jahr alt und älter 1 (2), Zuchtſauen: bis noch nicht ein Jahr
alt, trächtig 1 (5), nicht trächtig 2 (3), 1 Jahr und älter, trächtig 9
(8), nicht trächtig 9 (11), nicht zur Zucht benutzte Schweine: Ferkel
unter 8 Wochen alt 146 (110), Jungſchweine 8 Wochen bis noch nicht
s Jahr alt 494 (552), Schweine bis noch nicht ein Jahr alt 752
(718), Schweine 1 Jahr und älter 89 (109), Geſamtzahl der Schweine
1505 (1518).

qh. Eine recht unnütze Arbeit leiſteten ſich offenbar junge
Burſchen, indem ſie am Ditfurter Weg ein Schild mit der Aufſchrift
„Radfahrerweg“ abriſſen und verſchleppten.

qh. Ohne Obdach und Arbeit wurde eine Perſon angetroffen,
die ſich in den Straßen der Stadt aufhielt. Da keinerlei Ausweis
papiere vorhanden waren, wurde ſie in Haft genommen.

qh. Lebensmüde. Ein junger Mann unternahm in den Anlagen
am Reichsplatz einen Freitodverſuch, indem er ſich einen Schuß in
die Herzgegend beibrachte. Der Lebensmüde wurde in das Kranken
haus eingeliefert. Arbeitsloſigkeit dürfte den Schritt zu dieſer ver
hängnisvollen Tat veranlaßt haben.

Kreis Kuoedlinvurg
Neinſtedt, 12. Oktober. Sämtliche Pächter der Ackergrundſtücke

auf dem Lietenfelde und Eikopf werden gebeten, am Donnerstag,
den 15. Oktober, 15 Uhr, auf ihren Ackergrundſtücken zu ſein. Die
Maßnahme iſt nötig, da noch verſchiedene Ackergrundſtücke unver
pachtet ſind, und die Gemeinde ein genaues Bild über die einzelnen
noch freien Grundſtücke haben muß. Anträge auf Wanderge
werbeſcheine ſind bis zum 20. Oktober 1931 im Amtsbüro zu ſtellen.
Mitzubringen ſind die alten Wandergewerbeſcheine für das Jahr
1931. Hühner nicht auf den Friedhof laſſen. Jn der letzten Zeit
wurden wieder Klagen geführt, daß von den Anliegern des Fried-
hofs die Hühner auf den Friedhof gelaſſen wurden. Der Gemeinde
vorſteher macht darauf aufmerkſam, daß in Zukunft Beſtrafungen
erfolgen, wenn keine Abhilfe getroffen wird.

Neinſtedk, 12. Oktober. Am Freitag abend ereignete ſich ein
ſchweres Autounglück auf der Suderöder Straße kurz vor Neinſtedt.
Der Thalenſer Gaſtwirt R. wollte mit ſeinem Wagen einen Thalen
ſer Gemüſehändler überholen. Hierbei kam der Wagen ins Schleu



dern und überſchlug ſich. R. trug außer Kopf und Armverletzungen
ſchwere Rippenbrüche davon. Nach Anlegung von Notverbänden
durch den Sanitätsrat Dr. Wittenberg mußte der Schwerverletzte
dem Krankenhaus zugeführt werden. Der ſtark beſchädigte Wagen
mußte abgeſchleppt werden. Am Sonnabend fuhr ein Radfahrer
im ſchnellen Tempo die Suderöder Straße herunter. An der
Straßenkreuzung Lindenſtraße-—Stecklenberger Straße ſprang die
Kette vom Kettenrad und der Radfahrer, ein Anſtaltszögling, machte
einen Salto vom Rade, kam aber zum Glück mit leichten Ver
letzungen davon.

Gakersleben, 12. Oktober. Sonntag nachmittag 2.37 Uhr wurde
unſer Ort durch eine gewaltige Detonation erſchreckt und mobil ge
macht. Das Keſſelhaus der Zuckerfabrik ſtand in Flammen. Die
Zuckerfabrik, die am Dienstag ihre Kampagne eröffnen wollte,
hatte ſchon einige Tage ihre Trockenanlage in Betrieb und Getreide
getrocknet. Kurz nach Mittag waren die Arbeiten eingeſtellt. Um
die Keſſel im Betrieb zu erhalten und den Druck doch allmählich
abzudämmen, waren die Schieber zu den Schornſteinen geſchloſſen
worden. Jn dem abgeſchloſſenen Rauchabzugskanal müſſen ſich
nun Kohlenoxydgaſe gebildet haben, die zur Exploſion gekommen
ſind. Durch die Exploſion wurden die Schieber zum Schornſtein
eingedrückt, die Wölbung des Rauchabzugskanals zerſprengt und
das Feuer aus den Keſſelfeuerungen herausgedrückt. Die Gewalt
des Druckes ſchleuderte die Glutmaſſen in die aus Holz beſtehenden
Rauchabzugsſchächte, die ſofort in Flammen ſtanden. Die Beleg-
ſchaft der Zuckerfabrik ging dem Feuer ſofort mit der eigenen Mo
torſpritze zu Leibe und beſchränkte gemeinſam mit der Gaters
leber Wehr, die mit bewundernswerter Schnelligkeit zur Stelle
geeilt war, den Brand auf den Ausbruchsherd, Nicht lange währte
es, ſo erſchienen zur Unterſtützung die Nachterſtedter Wehr, die
Quedlinburger Wehr mit der großen Motorſpritze, die Hedersleber,
Hausneindorfer und Wedderſtedter Wehren. Nur dem Umſtand,
daß die Zuckerfabrik eine eigene Motorſpritze beſitzt, die die
Löſchungsarbeiten ſofort aufnehmen konnte, iſt es zu verdapnken,
daß ein weiteres Umſichgreifen des Feuers, das durch die Teer-
pappendächer gute Nahrung hatte, verhindert wurde und die aus
wärtigen Wehren nicht in Tätigkeit zu treten brauchten. Landrat
Runge war auch herbeigeeilt und wohnte den Löſchungsarbeiten
bei. Ungefähr 144 Uhr waren ſämtliche Löſchungsarbeiten beendet
und 10 Minuten vor A Uhr verließ auch die hieſige Wehr die
Brandſtelle. Der angerichtete Schaden, der durch Verſicherung
gedeckt iſt, iſt nicht ſehr beträchtlich. Neben dem Dach des Keſſel-
hauſes iſt nur der Aufbau der Transportbänder ein Opfer der
Flammen geworden. Die Jnſtandſetzungsarbeiten ſind ſofort auf
genommen worden. Die Direktion hofft, daß das Keſſelhaus in
zirka 8 Tagen wieder betriebsfähig ſein wird und die Kampagne,
die zirka 150 Arbeitern Beſchäftigung für einige Monate bringt,
eröffnet werden kann. Faſt die geſamte Einwohnerſchaft hatte ſich
eingefunden, um in Notfalle helfend eingreifen zu können. Auch
viele Auswärtige waren erſchienen. Die hieſigen Arbeiterſama
riter und auch Vertreter des Nachterſtedter Roten Kreuz waren zur
Stelle.

Gakersleben, 12. Oktober. Vom 12.-—-15. Oktober und zwar
von 8——13 Uhr ſind in der Ortsſteuerkaſſe die Grundvermögens
ſteuer, die Gemeindeſteuer und die Hauszinsſteuer für den Monat
Oktober und die rückſtändigen Ackerpächte für die 2. Hälfte 1931
zu zahlen.

Drei im Abteil.
Von Georges Sim.

Der Zug 133 hatte einen polniſchen und vier deutſche Wagen.
An einem der letzten hing ein weißes Schild „Kowno--Riga“. Jn
dieſen Wagen ſtieg ich ein. Es war 21.20 Uhr. Der Zug fuhr um
22 Uhr. Doch die Vorhänge vor den Gangfenſtern des erſten
Abteils waren ſchon vorgezogen. Verbrauchte Luft ſchlug mir ent
gegen. Eine ganze Familie ſchlummerte dort mit ausgeſtreckten
Beinen auf mitgebrachten Kiſſen. Das zweite Abteil „Reſerviert“
war noch leer, aber verſchloſſen. Das dritte beinahe leer. Jn der
Ecke verſchwand einer hinter einer offenen Zeitung. Das Blatt
zitterte bei meinem Eintritt. Jch erkannte dahinter ein Auge, ein
junges Geſicht. Iſt ſetzte mich zurecht. Auf dem Bahnhof war es
kalt, im Wagen dagegen drückend heiß. Eisblumen verſperrten die
Fenſter. Der Hebel an der Heizung war nicht zu bewegen.

All dies iſt unwichtig. Jedoch die oberflächlichſten Dinge ſind
mir in Erinnerung geblieben. Ich hielt die Pfeife zwiſchen den
Zähnen.

Abfahrtszeichen. Türzuſchlagen. Jch wollte die Fenſter öffnen.
Da wurde ich abgelenkt. Ein Männerkopf ſtreckte ſich durch den
Dürſpalt. Jch war innerlich wütend. Ich hatte mich auf die Bank
legen wollen. Der Mann würde ſich nun gewiß auf meine Seite
ſetzen und mir allen Platz nehmen!

So geſchah's denn auch! Als der Mann eintrat, ruckte der Zug
an. Der Mann brachte einen naßkalten Hauch mit, der ſich
ſogleich mit der heißen Luft miſchte. Er war groß, ſchwer, breit,
die Züge derb, die Kleidung dunkel. Er hatte einen ſchwarzen Bart.

Der runde ſchwarze Hut auf ſeinem Schädel war zu klein. Er
legte ſein Gepäck ins Netz und ſetzte ſich mit undurchdringlicher
Miene. Der Mann trug an der rechten Hand einer häßlichen
kurzfingrigen Hand einen Siegelring. Siegelringe kann ich nicht
leiden.

Der Zug rollte dahin. Die Zeitung verdeckte den anderen Reiſen

den. Aber als er das Blatt umwandte, bemerkte ich, daß der junge
Mann unſern Dritten anſah. Der junge Mann war ungefähr zwan
zig Jahre alt. Die Haare trug er lang, zurückgekämmt, gewellt. Er
hatte ein bleiches, nervöſes Geſicht. Jch weiß nicht, warum ich
ſeine Schuhe anſehen mußte. Ich glaubte, ſie wären ſchwarz, zer
knittert, verbeult. Ganz und gar nicht. Sie waren neu.

Er mußte die Zeitung ſchon längſt durchgeleſen haben. Dennoch
behielt er ſie vor dem Geſicht. Ich verſuchte auch zu leſen. Doch
die Bilder des Magazins verſchwammen vor meinen Augen. Meine
rechte Schulter tat vom Anlehnen weh. Ich ſetzte mich anders

Nun fuhren wir ſchon mindeſtens eine Stunde. An die Hitze
hatten wir uns gewöhnt. Jch zündete mir wieder meine Pfeife
an. Und jetzt erſt ward mir das Drama klar. Ja, in dem Abteil
ſpielte ſich ein richtiges Drama ab.

Die Zeitung in den Händen des jungen Mannes hing wehleidig
zerknittert vor ſeinem Geſichte. Die neuen Schuhe zuckten ſeltſam
hin und her. Jch ſah ein Auge und den einen Naſelflügel. Und
ich begriff: der junge Mann hatte Furcht. Der Naſenflügel bebte;
das Auge verſuchte, ſich von dem dritten Reiſenden loszumachen,
doch es konnte nicht. Das Auge war braun. Goldene Lichter
ſpielten darin. Mechaniſch ſah ich auf den Mann mit dem Barte.
Jch verſtand! Der Mann ſaß unbeweglich in derſelben Haltung, in
der er die Reiſe begonnen hatte. Kein Fuß war verrückt. Die Hand
mit dem Siegelring lag noch immer auf dem rechten Knie. Er ſtarrte
vor ſich hin und zeigte den Ausdruck vollkommener Befriedigung.
Er hatte nicht den Wunſch, zu leſen, zu ſchlafen, hinauszuſchauen.
Der lächerlich runde Hut war ihm in die Stirn gerückt.

Er wird ihn verhaften Dieſer Gedanke ſprang mich ohne
Ieberlegung an. Jch war überzeugt, daß der Mann mit dem Bart
ein Kriminalbeamter in Zivil ſei, der den jungen Reiſenden ver
haften würde. Dieſe ruhige Sicherheit, dieſe Kraft, die amtliche
Zähigkeit auf der einen Seite. Auf der andern dieſe aufgepeitſchte
Nerven. Eine paniſche Angſt. Die war ſo groß, daß der junge
Mann das Blatt zerknüllte und zur Erde warf. Er wußte ſich
dentdeckt! Das Papier ſchützte ihn nicht mehr. Jch bin ſicher, der
junge Mann war nahe daran, loszuſchreien: „Vorwärts! Verhaften
Sie mich! Sie haben geſiegt. Aber machen Sie ein Endel“

Sein Blick haftete am andern. Der rührte ſich nicht. Auch ich
wurde ängſtlich. Jch fand dies Spiel ſinnlos. Jch wollte ſchon
herausſagen: „Verhaften Sie ihn doch, wenn es Jhre Pflicht iſt!
Aber quälen Sie ihn nicht länger! Verlängern Sie nicht Jhren
Triumph

Jch ſchwöre: Jch haßte den Mann mit dem Barte. Jch haſſe
ſelbſtbewußte Menſchen, die ſich nicht zu beeilen brauchen, die ihre
Macht ſo lange wie möglich auskoſten! Jch notierte Eingelheiten:
zum Beiſpiel den Koffer des jungen Mannes, der ſo neu war wie
die Stiefel. Der Anzug war alt, der Mantel aber neu. Was hatte
er angeſtellt? Er hatte ſolche Angſt. Er ſagte heiſer: „Geſtatten
Sie, daß ich das Fenſter öffne?“ Es kam mir vor wie der letzte
Wunſch eines zum Tode Verurteilten. Auf ſeiner Stirn ſtanden
Schweißtropfen. Der Zug hielt. Der junge Mann wurde immer
aufgeregter. Eine tiefe Falte ſtand auf ſeiner Stirn. Er ſah auf
die roten und weißen Lichter, auf die Schatten, die im Dunkel han
tierten.

„Abfahrt!“ Er dachte wohl an die nächſte Station, die Grenze.
Doch der Mann war noch immer da, immer noch unbeweglich.

Nur die Beine hatte er übereinandergeſchlagen. Der junge Mann er
hob ſich. Er blickte mich an, als er an mir vorüberging, und ſagte höf
lich: „Pardon!“ Er trat auf den Gang, ohne die Abteiltür zu ſchließen.
Jch ſah auf den Mann mit dem Barte. Der veränderte ſich nicht.
Er wartete. Fürchtete er nichts?

Mein Herz klopfte zum Zerſpringen. Der junge Mann war noch
keine Minute fort. Da ſtand ich auf. Ich vaſte den Gang entlang.
Eine Tür ſchlug auf und an. Ja! Die Zugtür am Ende des
Ganges war offen. Ich riß an der Nokbremſe. Mit meinem ganzen
Gewichte hing ich an ihr. Ein Ruck. Halten. Verſchlafene Ge
ſichter. Deutſches, franzöſiſches, polniſches Geſchrei. „Jch war's,
ſagte ich zum Zugführer. „Ein junger Mann iſt aus dem Zuge
geſtürzt. Schnell! Vor noch nicht zwei Minuten

Die Leute liefen mit Laternen die Schienen ab. Die Kälte
ſtrömte von daraußen durch den Zug. Jch ſuchte den Mann mit
dem Barte. Ich ballte die Fäuſte. Träge ſtand er in der Abteil
tür. Das befriedigte Lächeln ſaß noch immer in ſeinen Zügen. Jch
packte ihn am Rock. „Nun? Zufrieden, was?“ Jch zeigte ihm das
Licht, das von fern langſam herankam und einige Männer er
kennen ließ, die etws langes, ſchmales ſchleppten. Er ſah mich
fremd an. Zum erſten Male ſah ich ihm gerade in die Augen. Jch
erſtaunte über ihre Ausdrucksloſigkeit. Ich entdeckte ein Schild an
ſeinem Gepäck, das über ſeinem Sitz lagerte: „Max Stumpf.
Eier, Butter, Käſe.“

Die Lokomovive ſchrillte auf. Die Männer ſtiegen mit ihrer
Laſt in den Zug. Ein Blick genügte: Der hatte ausgelitten.

Wir kamen mit etwas Verſpätung an der Grenzſtation an. Der
Mann mit dem Barte ſtieg aus. Als ich allein war, wagte ich es,
das Zeitungsblatt unter dem Platze des jungen Mannes hervorzu
ziehen. Als erſtes las ich: „Herr Leon, Direktor der größten hie
ſigen Bank, hat einen ſeit Monaten heimlich geübten Betrug ent
deckt. Einer ſeiner Angeſtellten, Herr Julien Maſſart, iſt geflohen.
Man iſt hm ſcharf auf der Spur.“

Man hatte vergeſſen, das Gepäck des jungen Mannes aus dem
Abteil zu holen. Eine verſchoſſene Mappe, nicht neu wie der
Koffer, trug das ſilberne Zeichen J. M.

(GBerechtigte Ueberſetzung von Urſel M. Jacoby.)

Loko, der Geiſt der Gerechtigkeit.
Im Verlage Der Bücherkreis G. m. b. H.“,Berlin SW. 61, iſt ſoeben der ſpaniſche Roman Jman
Kampf um Marokko von Ramon J. Sender

h 4.80 RM erſchienen. Das Buch iſt ein einziger
ufſchrei gegen den Wahnſinn des Krieges. Wir ver

öffentlichen heute daraus mit Genehmigung des Ver
lages eine charakteriſtiſche Epiſode:

Jm Abſchnitt Süd, bei den Maſchinengewehrneſtern, tönt die Mitter
nacht von tauſend unbeſtimmten Geräuſchen. Weiter unten, im Kranken
bau, wacht Gelärm auf. Der Loko, der Verrückte, hat einen Anfall.
Er ſpringt auf und rennt, unzuſammenhängendes Zeug brüllend, da
von. Jn einer Laubhütte ſpielen Offiziere Karten: auch der Komman
dant iſt da und ſchreibt an ſeinen täglichen vierzehn Briefen für ſeine
Verehrerinnen. Er iſt Witwer und verlangt nach Liebe. Neben ihm
ſitzt der Oberſtleutnant unſeres Bataillons, ein langer, hagerer, gemüt
licher Spießbürger.

Der Loko bläſt den Jnfanterieruf Antreten!
titiiki! He, der Oberſt ſchreibt Meldungen!“

Es folgen ein paar nicht wiederzugebende Sätze, dann ſcheint er
den Faden ſeiner Gedankenfolge gefunden zu haben.

„Wir müſſen unſere Kakibrocken durch die Berge ſchleppen, und
ihr ſauft derweil kühles Bier und ſpielt Karten! Der Oberſt ſchreibt
Meldungen: „Erſtes Bataillon, vierte Kompanie: Ich teile Euer Hoch
geboren mit, daß der Hauptmann genannter Kompanie doppelte Pen
ſion verdient, weil ſie ihm fünfzig Leute abgeſchoſſen haben Orden
und Kreuze her! Schützenfeuer! Sprungweiſe zurück! Natürlich,

wie die Grashüpfer! Wart! Die Tante ſchickt dir'n Kuchen und
n Brief auf roſa Glanzpapier: Schweinebande: meine Hoſen ſind
ausgedient, meine Läuſe verlangen neue; es zieht durch die Löcher!

Einen Poſten in der Feſtung willſte? Koſtet vierhundert Duros,
Rabatt gibt's nicht! In die Schreibſtube kommſte bloß, wenn du
dir einen Domherrn zum Vater ausgeſucht haſt! Lazarett? Nichts
für unſereinen! Lazarett gibt's nur für feine, reiche Bürgerſöhne!
Kehrt marſch! Sſſ! Pöng! Da fliegt dir'ne Weſpe an die Feld
flaſche! Wenn du denkſt, du haſt dir Waſſer für den Rückmarſch auf
gehoben, biſt du angeſchmiert! Es rutſcht dir in die Schuhe!“

Dieſer Mitternachtsprediger iſt der Geiſt der Gerechtigkeit im Lager;
Gerechtigkeit iſt hier Wahnſinn. Schüſſe auf allen Seiten.

„Feuer!“ ſchreit der Loko. „Gib ihm Saures! Rrrap! Rrrap!
Kein Schwein kommt mir davon! Rrrap! Rrrap!“
Ein Offizier regt ſich auf: „Stopft dem Kerl das Maul!

ſchafft ihr ihn endlich in die Feſtung
„Feſtung?“ lacht der Loko. „Erſt zahlſte vierhundert Duros, dann

bringen ſie dich hin.“
Wenn er nicht ſofort Ruhe hält, komm ich mit dem Knüppel!“

brüllt der Offizier, der den Spitznamen Kamioneta, d. h. kleines Laſt
auto hat.

„Kamioneta heißt du? Wie das zu dir paßt! Den Namen haſt
du ſeit der Schweinerei bei Annual; da kamſt du ſchneller als die
Autos in die Feſtung zurück. Wie haſt du das bloß fertiggekriegt?
Du ſollteſt doch an der Front ſein! Schwindel nicht erſt!“

Der Offizier ſpringt wütend auf. Seine Kameraden, denen er
reichlich unſympathiſch iſt, halten ihn mit Mühe zurück und machen
ihm lachend klar, daß es ungerecht wäre, den Kranken zu prügeln.
Kamioneta läßt ſich nicht beruhigen. Endlich kommt ein Militärarzt
und verbürgt ſich dafür, daß der Loko bald ſchlafen wird.

„Es iſt ein armer Kerl“, fügt er hinzu, „hat einen Klaps und
obendrein Gasvergiftung. Am 5. Juli trieb der Wind Gaswolken
hei Tizzi Aſa rückwärts! faſt alle Leute vom Blockhaus an der Bahn
haben was abgekriegt.

Einer der auf die Flieger ſchlecht zu ſprechen iſt, ſagt zum Oberſt
leutnant:

„Blödſinn, bei Gegenwind Gasbomben abzuwerfen!“
Durch die Finſternis vor der Laubhütte marſchiert die Ronde.

Ein Horchpoſten meldet dem Unteroffizier ernſt und verhalten: „Nichts
Neues!“ Es klingt, als komme die Stimme aus weiter Ferne

Jch gehe wiederum am Krankenbau vorüber. Den Loko hat man
zur Ruhe gebracht. Außer ihm ſind noch zwei Wahnſinnige da. Einer
exerziert den ganzen Tag am Bau entlang: er läßt den Kopf dabei
hängen und geht ſo krumm, daß er nur mit großen Sprüngen Gleich
gewicht halten kann. Wenn er halt oder kehrtmacht, brüllt er
unartikulierte Laute, Kommandos. Ich kann dieſe Beſeſſenheit
nicht mit anſehen, ohne daß verzweifelter Widerſpruch in mir laut
wird. Der andere, ein ſchweigſamer, zurückhaltender, ſchüchterner Mann,
beläſtigt niemand. Er ſpäht eifrig nach allen Seiten und hält beſtändig
ein halbvolles Töpfchen mit Waſſer in der Hand. Bei Nacht ſteht es
in Reichnähe neben ihm. Steigt er aus dem Bett, um eins der häu
figen Bedürfniſſe Geiſteskranker zu befriedigen, ſo muß er es unbedingt
mitnehmen. Er läßt es nicht eher von ſich, als bis er ſich wieder
niedergelegt hat. Das Sonderbare iſt, daß er das Waſſer nicht aus
trinkt, ſondern nur alle halbe Minuten in fieberhaſter Unruhe nach
ſieht, ob es noch da iſt. Durſtwahnſinn!

„Taratitaaga! Tara
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Der Galmetftfer Proze.
Das Lübecker Kinderſterben vor Gericht.

Am heutigen Montag wird vor dem Lübecker Schöffengericht
das grauenhafte Lübecker Kinderſterben, das durch die Verfütte
rung falſch behandelter Calmette-Präparate verurſacht worden iſt,
aufgerollt werden. Profeſſor Deyke vom Lübecker Krankenhaus
(verteidigt von Prof. Alsberg-Berlin), Profeſſor Klotz vom Kin-
derhoſpital, Obermedizinalrat Dr. Altſtedt, der Leiter des ſtädt.
Geſundheitsweſens und die Krankenſchweſter Anna Schütze
ſind angeklagt, durch Fahrläſſigkeit den Tod von 75 Kindern und
die Erkrankung weiterer 100 Kinder verſchuldet zu haben. Mehr
als hundert Eltern erhielten Zulaſſung als Nebenkläger. Eine
große Anzahl von weltbekannten Sachverſtändigen gaben Gut-
achten ab. Zahlreiche Aerzte und 30 Hebammen-Schweſtern, die
das Calmette-Serum verfütterten, ſind als Zeugen geladen. Da
die angeklagten Aerzte ſich gegenſeitig ſchwer belaſten, ſind erregte
Auseinanderſetzungen zu erwarten

Der Tokenkanz. r
Am 18. November 1929 entſchied das Lübecker Geſundheitsamt

auf beſonderen Rat von Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt und
Profeſſor Deyke, daß ſämtliche neugeborenen Kinder mit den vom
Pariſer Paſteur- Inſtitut gelieferten BCG.-Kulturen des Pariſer
Arztes Prof. Calmette zu füttern ſeien, ſofern die Eltern ihre
Einwilligung dazu nicht verſagen. Die beiden Aerzte unterließen
es, darauf hinzuweiſen, daß der Reichsgeſundheitsrat, ebenſo wie
wiſſenſchaftliche Autoritäten erſten Ranges, vor der Schutzimpfung
gewarnt hatten. Man hat auch, wie ein Unterſuchungsausſchuß
ſpäter feſtſtellte, keine vollſtändige räumliche Trennung aller mit
der Calmette- Kultur zuſammenhängenden Arbeiten von dem
übrigen Laboratoriumsbetrieb vorgenommen, ja nicht einmal die
CalmetteBazillenſtämme von Kulturen menſchlicher Tuberkeln
auseinandergehalten. Profeſſor Calmette prüfte die Kulturen und
Aufſchwemmungen laufend an Tierverſuchen nach. Plötzlich ſtarb
ein Säugling nach dem andern die Opferziffer ſtieg entſetzlich

erſt beim fünfundſiebzigſten legte Schnitter Tod die Senſe weg.
Vorunkerſuchung.

Die Lübecker Bürgerſchaft hatte vor Jahresfriſt den Ausſchuß
für Wohlfahrt und Geſundheitspflege mit der Unterſuchung des
Unglücks beauftragt. Zwei Gutachten wurden abgegeben, ein
Mehrheitsbericht und ein Minderheitsbericht. Während der Mehr
heitsbericht die Fahrläſſigkeit der Aerzte rückſichtslos aufzeigte,
verſuchte die Minderheit des Ausſchuſſes die Aerzte in Schutz zu
nehmen und Milderungsgründe zu finden.

Die Behauptung Dr. Altſtaedts, auch in Lübeck Tierverſuche
vor Einführung des Verfahrens gemacht wurden, entſpricht nicht
den Tatſachen. Die Tierverſuche wurden viel ſpäter gemacht.
Bei einer ſtreng durchgeführten Kontrolle hätte aber die Schädlich
keit des Mittels ſpäteſtens um den 1. April des Jahres 1930 herum
erkannt werden müſſen und 100 Kinder wären weniger mit BCG.
behandelt worden. Schon Anfang April. hatten frei praktizierende
Kinderärzte Dr. Klotz gegenüber vertraulich die erſten Bedenken
geäußert. Auch die Aerzte im Kinderhoſpital brachten bereits am
15. April die Erkrankungen mit der Calmette-Fütterung in Ver
bindung. Profeſſor Klotz ſelbſt ſagte vor dem Ausſchuß aus, daß
er bei dem Tode eines am 19. April verſtorbenen Kindes den Ver
dacht hatte, daß dieſes Kind den Folgen der B. C. G.-Fütterung
erlegen ſei.

Die ſchwerſte Anklage.
Ganz beſonders ſchwerwiegend iſt, daß am 26. April, als der

Tod eines Kindes durch Fütterungs Tuberkuloſe eindeutig feſtge
ſtellt worden war, Profeſſor Deyke den fertiggeſtellten und noch
nicht ausgegebenen Jmpfſtoff wegſchütten ließ. Dieſer Jmpfſtoff
hätte unter Umſtänden von erheblicher Bedeutung für die Auf
klärung des Unglücks ſein können. Es wurde nichts unternom
men, die noch nicht verfütterten Jmpfſtoffe, die an die Hebammen
ausgegeben waren, zurückzufordern, ſodaß nach dem 26. April noch

25 Säuglinge mit Calmette gefüttert wurden! Erſt drei Wochen
nach der Feſtſtellung der tödlichen Wirkung des Calmette-Präpa-
rates wurde eine Sitzung des Geſundheitsamtes einberufen. Wäh
rend deſſen war nichts unternommen worden, um die Zahl der
Erkrankungen feſtzuſtellen und für die erkrankten Kinder, die in
folge fehlender Aufklärung der Aerzte faſt durchweg unter falſcher
Diagnoſe behandelt wurden, die geeigneten Maßnahmen zu
treffen.

Altſtaedt.

Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt iſt nach Auffaſſung des Unter
ſuchungsausſchuſſes zur Laſt zu legen, daß er 1. von der ihm be-
kannten Warnung des Reichsgeſundheitsamts dem Chef der Be
hörden, Senator Mehrlein, keine Mitteilung gemacht hat, daß er
2. dem Reichsgeſundheitsamt die beabſichtigte allgemeine Einfüh-
rung nicht mitteilte und keine Erkundigungen dort einzog, daß er
es 3. unterließ, eine ſtändige geſundheitliche Ueberwachung der mit
B. E. G. gefütterten Säuglinge anzuordnen, daß er 4. die nicht
verfütterten Jmpfſtoffe am 26. April nicht zurückzog, den Chef der
Behörde erſt 10 Tage ſpäter benachrichtigte und faſt drei Wochen
lang Aerzte und Eltern über die den gefütterten Kindern drohende
Gefahr im unklaren ließ und daß er 5. in Bezug auf die Tier
verſuche unrichtige Angaben machte.

Deyke.

Profeſſor Deyke iſt zur Laſt zu legen, daß er 1. die Herſtellung
der Calmette-Vaccime übernahm, ohne in ſeinem Laboratorium
entſprechende Vorſichtsmaßnahmen zu treffen, daß er es 2. unter
ließ, die von ihm während mehr als 6 Monaten fortgezüchteten
B. C. G.-Kulturen vor der Anwendung bei Menſchen durch einen
Tierverſuch auf ihre Unſchädlichkeit hin zu kontrollieren, daß er
3. in Erkenntnis der Gefährlichkeit des Mittels die Aufſchwem
mungen vernichtete, ſtatt ſie für eine neue Unterſuchung ſicherzu
ſtellen, daß er 4. keine Schritte unternahm, um die weitere Ver
fütterung des ausgegebenen, aber noch nicht verfütterten B. C. G.
Materials nach dem 26. April zu verhindern.

Klotz.

Profeſſor Dr. Klotz iſt zur Laſt zu legen, daß er 1. von den
ihm bereits Ende März bekannt gewordenen Bedenken bezüglich
der Unſchädlichkeit der B. C. G.-Fütterung weder Profeſſor Dr.
Deyke noch Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt Mitteilung machte, daß
er 2. ſogar am 19. April, als im Kinderhoſpital ein Todesfall vor
lag, den er ſelbſt mit großer Wahrſcheinlichkeit auf die B. C. G.
Fütterung, zurückkehrte, keine Meldung machte und nichts unter
nahm, um eine Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen.

Es iſt zu hoffen, daß das Lübecker Gericht, das diesmal die
Aufmerkſamkeit der geſamten Oeffentlichkeit auf ſich lenkt, feinen
Spruch mit der größten Objektivität fällt. Die fünfundſiebgig toten
Säuglinge werden davon freilich nicht zum Leben erweckt.

n eg h e7 a
2m

n u. antis

Einwanderer.
Argenkiniſche Kamperzählung von Horacio Quiroga.

Mann und Frauen waren ſeit vier Uhr morgens unterwegs.
Erſtickende Schwüle Stille vor Gewitterſturm dickte den Sal
peterdunſt über der Steppe noch mehr. Endlich fiel Regen. Bis
auf die Haut durchnäßt, ſetzte das Paar den Marſch noch eine
Stunde lang fort.

Der Regen ließ nach; Mann und Frau ſahen ſich angſtvoll, ver
zweifelt an. „Kannſt du noch?“ fragte er. „Vielleicht holen wir ſie
ein Die Frau, mit fahlem Geſicht und tiefliegenden Augen,
nickte bejahend. „Gehen wir!“ ſagte ſie und machte ſich wieder auf
den Weg. Bald blieb ſie ſtehen und klammerte ſich an einen Baum
aſt am Wege. Der Mann, der voranging, wandte ſich um, als er
ihr Stöhnen hörte. „IJch kann nicht mehr“, flüſterte ſie, in Schweiß
gebadet, mit ſchmerzverzerrtem Munde. „Mein Gott, ich kann
nicht mehr.“

Der Mann ſchaute lange rundum. Er wußte, daß er nichts tun
konnte; ſeine Frau ſtand vor der Niederkunft. Ohne darauf zu
achten, wohin er trat, benommen vom Mißgeſchick, ſchnitt er Zweige
ab, ſchichtete ſie und legte ſeine Frau darauf. Dann ſetzte er ſich
obenan und lehnte ihren Kopf an ſeine Beine.

Eine Viertelſtunde verging im Schweigen. Dann erſchauerte die
Frau im Krampfe der Wehen; es bedurfte der ganzen Kraft des
Mannes, den zuckenden Leib feſtzuhalten.

Als der Anfall vorüber war, verharrte der Mann noch eine
Weile über dem Weibe; ihre Arme drückte er mit den Knien an den
Boden. Endlich erhob er ſich, machte taumelnd einige Schritte, ſchlug
ſich mit der Fauſt vor den Kopf und lehnte dann den Kopf der Frau,
die jetzt in tiefem Schlafe der Erſchöpfung lag wieder an ſeine Beine.

Ein neuer Anfall folgte; die Frau verfiel noch mehr. Mit dem
dritten ſchwand ihr Leben.

Der Mann merkte es, während er noch über ihr kniete, um ſie am
Boden feſtzuhalten und die Erſchütterung zu mildern. Er erſchrack
und ſtarrte auf den Schaum vor ihrem Munde, deſſen blutige Bläs
chen jetzt in die dunkle Höhlung zurücktraten. Ohne zu wiſſen, was
er tat, faßte er die Frau unters Kinn. „Lotte!“ rief er ſtimmlos.
Das Wort brachte ihn wieder zu ſich. Er ſtand auf und ſah mit
weiten Augen um ſich. „Zu viel! zu viel!“ ſagte er vor ſich hin.

Er wiederholte den Satz, während er ſich bemühte, ſich zu ver
gegenwärtigen, was geſchehen war. Sie kamen aus Europa. Richtig,
daran war nicht zu zweifeln. Sie hatten ihr erſtes Kind dort ge
laſſen; es war jetzt zwei Jahre alt. Seine Frau erwartete ein
zweites; ſie waren auf dem Wege nach Makalje, mit anderen Ge
fährten. Sie hatten zurückbleiben müſſen, allein, weil ſie nicht gut
zu Fuß war. Jn dieſer Lage war der Zuſtand der Frau bedrohlich
geworden

Er wandte ſich um und ſah wie wahnſinnstoll nach ihr hin:
„Hier. ſo ſterben müſſen!“

Wieder ſetzte er ſich neben die Toke, nahm ihren Kopf in den
Schoß und dachte nach, was er tun ſollte. Stunden vergingen.
Fruchtloſes Grübeln. Doch als der Abend kam, lud er den Leib auf
die Schultern und zog weiter.

Wieder ging es am Rande der Steppe entlang. Riedwald wüchs
endlos in ſilberne Nacht, ſtand ſchwarz und tönte von Moskitogeſirr.
Jn gleichmäßigem Schritt, mit gebeugtem Nacken ging der Mann
dahin bis der Leib der Frau von ſeinem Rücken ſchwer zu Boden
fiel. Einen Augenblick noch ſtand er ſteif und ſtarr. Dann ſtüzke
er neben ihr zuſammen.

Als er erwachte, ſtach die Sonne. Er aß ein paar Philodendron
bananen und hätte ſich etwas Nahrhafteres gewünſcht. Ehe er ſeine
Frau beſtatten könnte, würden noch Tage vergehen. Wieder nahm er
den lebloſen Leib auf, aber ſeine Kräfte ſchwanden. Da band er ihn
mit Lianen zuſammen, machte ein großes Bündel daraus und ging
leichter davon.

Drei Tage lang marſchierte er ſo. Nach kurzer Raſt begann er
den Weg immer von neuen unter hitzeflimmerndem Himmel. Nachts
von Jeſekten gepeinigt, vergiftet von ſtärker werdenden Leichengeruch
Ein einziger Gedanke beherrſchte ihn und lieh ihm Kraft: er wollte

Geheimnis einer Frau
Roman von Helimuth Unger

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Siebentes Kapitel.

Jeanne war aufgeſtanden. Jhr Kopf ſchmerzte unerträglich.
Sie ging zum Flügel und öffnete die Taſtatur.

Adrian verfolgte ſie mit demütigen Blicken.
„Können Sie ſpielen?“
„Nein, Jeanne.“
„Muſik iſt das einzige, das ich in dieſen dieſen Jahren ent

behrte. Jch ſelbſt kann kaum Noten leſen. Aber das iſt wohl
nicht meine Schuld. Muſik iſt auch eine Heilkraft. Doch die Aerzte
haben es noch nicht begriffen.“

Er verſtand ſie nicht.
„Jch bin nur ein Stümper.“
„Jrgendein kleines Lied, Adrian!“
„Wie gern ich Jhnen die Freude machte.“
In einer Zimmerecke ſtand Skanderbys Radioapparat. Durch

einen Stechſchlüſſel ſchaltete er den Strom ein, der eine niedere
Stehlampe erhellte. Ein heftiges Brauſen und Pfeifen im Laut-
ſprecher erdroſſelte er durch ein paar Handgriffe an zwei Dreh
ſcheiben, die mit einer Skalgeinteilung verſehen waren. Klar und
deutlich ſprang eine Stimme in den Raum.

Verwundert lauſchte Jeanne auf. Adrian begriff ihr jähes Jn
tereſſe nicht. Er hate ſich mit dieſem Apparat niemals befreundet,
deſſen Leiſtungen er nur als ſtörenden Lärm empfand. Jn dieſem
Augenblick kam er ſich wie ein Gaukler vor, der einem Kinde etwas
vorzauberte.

„Daventry.“
„Was iſt Daventry?“
„Eine engliſche Sendeſtation.“
Sie wollte ihm nicht glauben.
„Das heißt, irgendwo in England ſpricht jemand in dieſen Ap

parat und Sie hören, was er ſagt?“
„Ungefähr ſo. Nur jeder andere, der dieſe Stimme ſucht, findet

ſie auch.“
In kindlicher Neugier kam ſie näher.
„Wenn ſie verſuchten, fänden Sie auch Paris?“

Paris vermittelte gerade ein Konzertſtück von Wienawſki.

Ohr
Jeanne klatſchte in die Hände.
Sie war in unbegreiflicher Freude ſo hingegeben, daß ſie ſchein

bar alles vergeſſen hatte, was vorher geweſen war.
Adrian war beglückt.
Er ſagte:
„Dies iſt Wien, das Radio Toulouſe. Rom vermittelt „Schwe

ſter Angelica“ von Puccini. Willſt du Zigeunermuſik hören? Hier
ſendet Budapeſt.“

„Wie unheimlich das iſt, Adriant“
Wo mochte dieſe Frau gelebt haben, daß ſie ſich über einen

Rundfunkempfänger noch wundern konnte? Jedes Kind wußte da
rüber Beſcheid.

„Gibt es auch Stimmen, Adrian, und du weißt nicht, woher ſie
kommen?“

„Wenn man Geduld hat, kommt man hinter jedes Geheimnis.“
„Nein. Nein. Stimmen, deren Herkunft du nicht errätſt, die

dich ſeltſam berühren, die dir vielleicht einen Befehl erteilen?
Denen du gehorchen mußt!“

„Was ſollten ſie befehlen?“
„Ach! Tu dies oder das! Und du müßteſt wiſſen, daß die

Stimme nur für dich allein beſtimmt iſt. Jrgendwo lebt ein
Menſch, der dich ſucht, nur dich allein. Er hat große Geduld, denn
er weiß, daß er nur durch Zufall dich einmal erreicht. Er hat eine
große Nachricht für dich, eine Bitte oder einen Befehl. Nicht
wahr?“

„Gibt es das?“
„Wenn ich es wüßte!
„Jeanne!“
„Es iſt vielleicht ein Menſch, den du liebſt, und der dich verach

tet. Der nicht an deine Preisgabe glaubt. Es kommt eine Stunde,
in der er grenzenlos einſam iſt. Da braucht er dich. Und er ſucht
dich. Er ruft dich.“

„Würdeſt du gehorchen?“
„Wenn ich die Stimme erkenne!“
„Wie ſeltſam du biſt, Jeanne!“
„Es gibt auch Stimmen, die man lautlos hört und die uns doch

in den Ohren gellen.“
„Wann iſt das?“
„Wenn ſie nur den einen rufen, dem ſie gelten, Adrian.“
Wieder ſchaltete er um.

„Dies iſt Zürich.“
Sie lauſchte.
Jrgendeine gleichgültige Stimme voll Sachlichkeit.

„Der Diebſtahl wurde gegen zehn Uhr bemerkt. Der Dieb
iſt in das verſchloſſene Zimmer mit einem Nachſchlüſſel eingedrun
gen, hat die Koffer geöffnet, alles Wertvolle, Schmuck und Geld ge
nommen und iſt unerkannt entkommen. Der Einbruch kann nicht
vor neun Uhr geſchehen ſein, denn um dieſe Zeit befand ſich der Be
ſtohlene noch in ſeinem Zimmer. Eine verdächtige Frauensperſon,
die das Hotel eilig verließ, iſt vom Portier beobachtet worden. Die
Polizei iſt der Täterin bereits auf der Spur. Sachdienliche Mittei-
lungen des Publikums werden erbeten an

Adrian ſchaltete aus.
Jeanne ſtand noch immer mit ſeitwärts geneigtem Kopfe und

lauſchte.

„Haſt du's verſtanden, Adrian? Jetzt jagt die Polizei ihre Spür
hunde ſogar ſchon durch die Luft. Eine Diebin ſuchten ſie. Einen
Dieb ſollte man niemals ſchützen!“

Spielte ſie wieder mit ihm?
Er lachte ſie an.
„Du biſt es nicht geweſen, Jeanne. Beſtimmt nicht.
„Woher willſt du das wiſſen?“
„Es war einige Minuten nach acht, als ich doch dort hinter der

Scheibe ſah. Nach acht. Jch erinnere mich ganz genau. Und vor
neun gab es keine Möglichkeit, im Hotel einzubrechen, Jeanne
Willſt du mich nochmals auf die Probe ſteſlen?“

„Sagte die Stimme denn, daß der Einbruch heute geſchah?“

Aber
„Und kann eine fremde Stimme nicht lügen? Sagt ſie immer

das rechte? Man muß den Menſchen in die Augen ſehen, wenn
man wiſſen will, ob ſie die Wahrheit ſagen, Adrian.“

Jeanne legte ſich wieder auf den Diwan.
„Das iſt ein ſchönes Spiel, das du mir da gezeigt haſt.“
„Kannteſt du es noch nicht, Jeanne?“
„Gewiß. Jch hakte davon gehört. Alle Kinder bekommen aber

nicht das gleiche Spielzeug in die Hand. Das iſt es.“
Nach einer Pauſe.
„Haſt du mal darüber nachgedacht, Adrian, daß du eigentlich ein

Wunder erlebteſt, als du zum erſten Male eine Stimme durch die
Luft, durch den Aether hörteſt, ohne ſichtbare Verbindung? Alles,
was man zum erſten Male erlebt, iſt ein Wunder. Beim zweiten
wird auch ein Wunder ſchon halb zur Gewohnheit.“



dem wilden, feindſeligen Lande den lieben Leib ſeiner Frau ent
reißen.

Am Morgen des vierten Tages war er gezwungen, Halt zu machen
und bis in den Nachmittag hinein zu ruhen; auch dann noch trugen
ihn kaum die Beine. Als die Sonne ſank, überrann ihn ein heftiger
Schauer. Er legte die Leiche ſacht auf die Erde und ſetzet ſich neben
ſie. Es wurde Nacht. Nur Moskitogeſirr klang in der ſtillen Luft.
Der Mann hätte merken müſſen, wie die Stiche der Mücken auf
ſeinem Geſicht ein dichtes Netzwerk flochten. Aber unaufhörlich
ſchüttelten und kälteten ihn Fieberſchauer bis ins Mark.

Obkergelb hob ſich der abnehmende Mond am Rande der Steppe.
Neben dem Pfade ſchimmerte ſtraffes, hohes Ried wie gelbes Meer.
Nun raſte das Fieber wild durch die Adern und ſuchte. Ausſchlupf.

Der Mann warf noch einen Blick auf die regloſe Maſſe neben ſich.
Dann legte er die Hände auf die Knie und ſah ſtarr vor ſich hin,
weit in die giftſchwangere Steppe hinein. An ihrem Horizonte
zeichnete ihm Fieberwahn ein ſchleſiſches Dorf; ſich ſelbſt und Lotte
Loening, ſeine Frau, ſah er reich und glücklich dorthin zurückkehren,
um den lieben Erſtgeborenen zu holen (Berechtigte Ueberſetzung
aus dem Argentiniſchen von G. H. Neuendorff.)

wWöiotſehaft und Handel
Die Qualikät der Ernke ſcheint nach den Berichten des Preußi

ſchen Statiſtiſchen Landesamtes weniger gut zu ſein als im Vor
jahre. Es handelt ſich hier um eine Qualitätsſchätzung, die drei
Güteklaſſen, gut, durchſchnittlich und gering, unterſcheidet. Winter
weizen wird zu 37,6 Prozent gut, 37,5 Prozent durchſchnittlich und
24,9 gering geſchätzt (1930 42,3 bzw. 37 bzw. 20,7), Winterrog
gen 47,8 gut, 53,3 durchſchnittlich und 16,9 gering (37,8 bzw. 37
bzw. 25,2), Sommergerſte 37,1 gut, 39,8 durchſchnittlich und 23,1
gering (35 bzw. 40,3 24,7), und Hafer 35,7 gut, 37,3 durchſchnitt
lich und 27 Prozent gering (28,9 bzw. 36,6 bzw. 34,5).

Berliner Getreidebörſe vom 8. Oktober.
8. Oktober 10. Oktober
ab märkiſche Station in Mark,

Weizen 211.-— bis 214. 211. bis 214.
Roggen 184. bis 186. 184. bis 186.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 159. bis 173. 159. bis 173.
Futter und Jnduſtriegerſte 151. bis 158. 151. bis 158.
Hafer 139. bis 147. 139. bis 147.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 27.00 bis 32.09 27.00 bis 32.00
Roggenmehl 26.00 bis 28.75 26.00 bis 28.75
Weizenkleie 10.20 bis 10.40 10.20 bis 10.40
Roggenkleie 9.15 bis 9.40 9.15 bis 9.40

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute treibleibend für ſeidetrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ofortigen Lieferung in Reichsmark:
Rotklee Mk. 60.00— 78.00 Kammgras. 85.00 97.00
Schwedenklee 356.00— 66.00 Glatthafer eheLuzerne 55.00 75.00 WieſenriſpenEſparſette 30100— 33.00 gras 390.00 92.00Weißklee 96.00—128.00 Gemeine Riſpe 65.00 71.00
Gelbklee 34.00- 38.00 Wicken 00 00Wundklee 68.00— 79.00 SommerSenf,
Wieſenſchwingel 50.00— 60.90 gelber 19.00 23.00Fioringras 68.00-- 80.00 Sandwicken 23.00 26.00
engl. Raygras 238.00- 32.00 Ackerſpörgel .00 .00
ital. Raygras Mk. 25.00— 30.00 Rieſenſpörgel 00 00
Timothee 33.00— 40.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr

Buktermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 10. Oktober. Die Ber
liner Notierungskommiſſion bezeichnete die Tendenz als ſehr ruhig
und ſetzte die Preiſe Fracht und Gebinde gehen zu Käufers
Laſten, für den Zentner wie folgt feſt: 1. Sorte 113, 2. Sorte
103, abfallende Sorten 89 RM.

Amlliche Berliner Karkoffelnokierung, je Zentner, waggonfrei
märkiſcher Station. Weiße Kartofeln 1,30-—1,40, rote und Oden
wälder Blaue 1,40—1,60, andere Gelbfleiſchige (außer Nierenkar
toffeln) 1,60——41,80 Mark. Fabrikkartoffeln 5,50——6,50 Pfg., je
Stärkeprozent.
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Arbeiter, Angestellte u, Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

W S

Da es oftmals vorkommt, daß Verbrecher ihre in der Vor
unterſuchung gemachten Geſtändniſſe in der Hauptverhandlung
widerrufen und behaupten, ſie ſeien ihnen mit Gewalt erpreßt
worden, hat jetzt die Newyorker Staatsanwaltſchaft den Verſuch

Sonoſſenfthaftliches
Die Berliner Konfumgenoſſenſchaft gibt ihren Umſatz im Sept.

mit 5,464 Millionen Mark an gegenüber 5,764 Millionen Mark
im September 1930. Die Mitgliederzahl ſteigerte ſich im erſten
Vierteljahr des Geſchäftsjahres um rund 4500 und 199 945. Bei
der Sparkaſſe iſt eine Belebung des Geſchäfts feſtzuſtellen.

GSeLlverkſthaftliches
Der Allgemeine Deutſche Beamkenbund gegen die Nokverord

nung. Die Vorſtandsſitzung des Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bundes, die unter Anweſenheit der Vertreter aller Bundesverbände
ſtattfand, nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der es heißt:
„Durch die neue Notverordnung hat die Reichsregierung aufs neue
Maßnahmen zur Senkung von Beamtenbezügen unternommen.
Wiederum tragen dieſe Maßnahmen einen völlig ungleichen Charak
ter. Dies gilt insbeſondere für die durch nichts gerechtfertigte Kür
zung der DiätarBezüge. Die Sonderkürzung der Diätarbezüge
trägt den Stempel völliger Willkür an ſich, gegen die ſchärfſtens
proteſtiert werden muß. Ebenſo unſozial ſind die Vorſchriften über
Kürzung der Penſionen ausgeſtaltet. Auf der einen Seite werden
durch Herabſetzung des Penſionsſatzes alle Penſionen über die durch
die bisherigen Gehaltskürzungen bedingte Senkung hinaus einer
zuſätzlichen Herabſetzung unterworfen, andererſeits ſind die Beſtim
mungen über die Kürzung hoher Penſionen und über die Anrech
nung hoher Nebenverdienſte auf die Penſionen in außergewöhn-
lich ſchonender Weiſe gefaßt. Mit dem Widerſpruch gegen dieſes
Vorgehen muß erneut die Feſtſtellung verbunden werden, daß die
dauernden Herabſetzungen der Beamtengehälter und Penſionen
nicht zur Sanierung der Haushalte und zur Geſundung der allge
meinen Wirtſchaft führen können. Sie bringen lediglich die Beam
ten der unteren und mittleren Gruppen in ſchwere wirtſchaftliche
Not und haben nachteilige allgemein wirtſchaftliche Auswirkungen.“

Die mitteldeutſchen Mekallarbeiter kündigen das Arbeitszeit
abkommen. Eine aus vielen Städten Mitteldeutſchlands beſchickte
Verſammlung des Metallarbeiterverbandes Mitteldeutſchland be
ſchäftigte ſich mit Lohn und Arbeitszeitfragen. Nach längerer
Ausſprache beſchloß man, die Arbeitszeitabkommen in den Ge
bieten zu kündigen, wo Lohnkürzungen erfolgt ſind. Ziel der

Tonfilmaufnahme des Verhörs eines Mörders vor dem Newyorker Staatsanwalt.

Das Geſtändnis des Verbrechers wird getonfilmt.

gemacht, das ganze Verhör durch Tonfilm aufnehmen zu laſſen.
Damit iſt ein unwiderrufliches Ton und Bilddokument der ganzen
Vorverhandlung ſichergeſtellt.

Kündigung der Arbeitszeitabkommen iſt die Einführung der 40-
Stundenwoche. Betroffen werden die Tarifgebiete Magdeburg,
Anhalt, Halle, Thale, Bitterfeld, Sangerhauſen, Niederlauſitzer
Gebiet und Nordharzbezirk.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Heute Arbeitsgemeinſchaft im HauptmannStift:

Die politiſchen Parteien in Deutſchland.

Kerithsbanner
„„Schronvz Rot Gold

„„Halberſtadt. Die Reichsbannerjugend hat heute bei Bollmann
ihre Verſammlung. Alle müſſen kommen.

Halberſtadt. Spielerkorps. Dienstag 19.30 Uhr Ueben der
Horniſten bei Otto Bollmann.

Vovanſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Eicte Frau von Format“, die auch von den meiſten umliegenden

Städten als Gaſtſpieloperette angefordert wurde, wird am Dienstag
zum letzten Male in Halberſtadt über die Bretter gehen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: 1. „Nur Du.“ Ein Tonfilm aus dem

Reich der Revue mit Charlotte Ander, Anita Dorris, Marianne
Winkelſtern, Walter Janſſen, Fritz Schulz, Paul Morgan. 2. Das
tönende Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Wellen der Leiden
ſchaft („Kurs auf die Ehe“) mit Wladimir Gaidarow, R. v. Riel,
Jta Riena, Fritz Greiner, Hugo Döblin, Ernſt Falkenberg,
2. „Scharfſchützenbob“ mit Bob Cuſter. 3. Wochenſchau, Groteske
und Kulturfilm.

G G 2232 d„Sag' mir lieber, ob man dich wegen dieſes Diebſtahls ſucht,
Jeanne!“

Sie lächelte.
Selbſtverſtändlich nicht, Adrian. Mir kam nur der Einfall,

weil Zufall mich in den Verdacht bringen konnte. Zum Glück biſt
du aber ein ſehr korrekter Menſch, der genau weiß, wann er Be
ſuche empfängt. Sonſt hätteſt du'. wohl geglaubt.“

„Nein, Jeanne.“
„Mit welcher Selbſtverſtändlichkeit du die Stimme aus dem

Schallapparat hervorzauberteſt, wie gleichgültig! Das iſt ſo und
kann gar nicht anders ſein! Wenn du aber von der Technik dieſes
Wunderkaſtens noch keine Ahnung hätteſt und jemand behauptete,
er könnte Stimmen auffangen, würdeſt du ihm glauben?“

„Wohl nicht, wenn ich mich nicht auch überzeugte.“
Adrian begriff nicht, was ſie mit der Abſonderlichkeit ihrer Fra

gen bezweckte.

„Ein Mädchen von Orleans, ſie hieß Jeanne wie ich, hat einmal
u arvter daß ſie Stimmen hörte. Weißt du, was mit ihr geſchehen
iſt?“

„Man hat ſie auf dem Scheiterhaufen verbrannt.
bekannt.“

„Und jetzt hat man ihr an der gleichen Stelle ein Denkmal errich
tet. Nicht wahr?“

„Du vergißt, daß wir nicht mehr im Mittelalter leben.“
„Heute würde man nicht mehr verbrannt? Die Methoden der

Vernichtung mögen ſich geändert haben. Dieſe Johanna empfing
die Stimme mit dem Herzen. Gott oder die Heiligen ſprachen mit
ihr.“

„Sie war eine Myſtikerin!“
„Gleich, wenn es überhaupt möglich iſt, etwas zu vernehmen,

was kein anderer hört.“
„Es läßt ſich ſo nicht beweiſen.“
„Aber glauben kann man doch.“
„Die Menſchen ſind doch ſkeptiſcher geworden ſeitdem.“
„Was würde wohl heute mit einem geſchehen, der behauptete,

er bedürfe nicht eines ſo empfindſamen Apparates, um Stimmen
zu hören? Er empfänge ſie lautlos. Daß ſolche lautloſen Worte
überall um uns ſind, gleich woher ſie kommen, iſt doch bewieſen.
Nur unſer Ohr iſt noch nicht feinhörig genug

„Jetzt kommt Käupi nach Haus. Was ſoll ich ihm ſagen?“
„Die Wahrheit, Adrian. Doch antworte mir vorher raſch.“
„Vielleicht habe ich dich heute abend erwartet, Jeanne. Jch weiß

Das iſt doch

es nicht. Es gibt wohl etwas wie Hellſichtigkeit, das unſer Handeln
im Unterbewußtſein beſtimmt. Warum ſonſt hätte ich das Haus
gerade heute wie eine Feſtung verbarrikadieren laſſen?“

„Erwartet hätteſt du mich?“
Herr von Skanderbys Diener klopfte vom Flur aus an und kam

ins Zimmer.
„Jch bin zurück, Herr.“

Er war arglos, da er Joſephine bei dem Privatſekretär ſeines
Herrn vermutete.

„Hören Sie, Käupi! Es iſt etwas geſchehen. Und ich brauche
Jhre Hilfe und Verſchwiegenheit. Hier iſt eine junge Dame, die
heute, vielleicht auch ein paar Tage bei uns im Häuſe bleiben
wird.“

„Wenn Sie es verantworten, iſt's gut.“
„Richten Sie eins der Zimmer oben! Der Wirtſchafterin ſagen

Sie nichts. Alte Weiber ſind leicht klatſchhaft.“
„Jch werde alles beſorgen.“
Käupi warf einen flüchtigen Blick auf die Frau, die ihn reglos

beobachtete.

Adrian merkte, wie er erſchrak.
in der Gewalt.

„Wenn Sie ſich wenige Minuten gedulden wollen!“ Jeanne
nickte lächelnd.

Er hatte ſich aber ſofort wieder

Jeanne war ſchlafen gegangen. Jn fieberhafter Erregung war
tete Adrian auf den Diener, dem er nochmal geläutet hatte.

„Schließen Sie die Türl Kommen Sie herein, Käupil!“
Zögernd gehorchte der Alte.

„Kennen Sie dieſe Frau?“
„Jch täuſche mich vielleicht, Herr. Es iſt ſchwer, Geſichter wie

derzuerkennen, die man nur flüchtig geſehen hat.“
„Wo haben Sie dieſe Frau ſchon geſehen?“
„An einem Fenſter der Nachbarvilla, Herr.
„Haben Sie ſie geſprochen?“
„Nein. Das iſt nicht möglich.“
„Wer wohnt in der Villa?“
„Dr. Zender.“
„Käupi!“
„Dr. Zender hat eine Anſtalt für Nervenkranke. Verſtehen Sie?

Jch wundere mich, wie ſie aus dieſem Gefängnis entkam.“

Achtes Kapitel.

Vom Garten aus.“

Es iſt Tollheit, was ich in dieſer Nacht erlebte, ſagte ſich Adrian,

es iſt alles ſo unwahrſcheinlich, daß ſelbſt Hemmungsloſigkeit eines
Traumes es nicht erfinden könnte.

Dieſe Frau iſt eine Mörderin. Sie hat einen Mann niederge
ſchoſſen (wie ſagte ſie doch?) wie einen tollen Hund. Jch denke
über die Gründe nicht nach, obwohl es mich ſelbſt bedroht, ich be
greife es nur, als ob es nicht anders hätte ſein können. Ich ſpiele
mich nicht auf als ihr Richter. Jede andere hätte ich ohne Scho
nung verdammt. Mörder ſtehen außerhalb der Gemeinſchaft. Jch
ſelbſt habe noch nie einen Menſchen getötet, jedoch weder weil mein
Gewiſſen mich darn hinderte, noch aus Feigheit, weder Haß noch
Liebe peitſchten mich zu einem Verbrechen auf. Aber ich habe ja
noch niemals gehaßt! Haß iſt eine Phraſe, die ich bisher nur aus
Büchern kennen lernte. Und Liebe? Jch habe auch noch niemals
geliebt, bis ich Jeanne küßte. Dieſes Gefühl iſt Wahnwitz, iſt Gier,
iſt Beſeſſenheit.

Nein, ich habe noch niemals verſucht, zu töten, aber ſchwer kann
es nicht ſein, wenn es dieſer hilfloſen Frau gelang.

Wenn Jeanne eine Mörderin iſt, warum hat man ſie nicht be
ſtraft? Hat der Mann, der Leeuwenhoek heißt, wirklich gelebt?
Oder hat ſie mich belogen, weil es ihr gefiel, ſich mit einem ſo
gräßlichen Geheimnis zu umgeben. Wer hat ſie in Dr. Zenders
Sanatorium untergebracht? Jſt ſie wahnſinnig? Eine Unſchul
dige, eine Geſunde ſperrt man doch nicht ein! Oder doch? Kön-
nen Richter ſich nicht irren? Sind nicht ſchon Unſchuldige verdäch
tigt und ohne überführt zu ſein beſtraft worden. Hat man nicht
auch ſchon geſunde Menſchen, nur weil man ihre Handlungen nicht
begriff, in Marteranſtalten feſtgehalten? Wie überhaupt läßt es
ſich denn beweiſen, ob die Seele krank iſt oder geſund?

Daß Jeanne aus dieſem „Sanatorium“ flüchtete, verrät, daß ſie
ihren Verſtand nicht verlor. Jhre Furcht, die Angſt geſtern ſind
doch begreifbar. Man verfolgte ſie ja.

Wie klug und umſichtig mochte ſie ſeit langer Zeit dieſe Flucht
vorbereitet zu haben. Vom vergitterten Fenſter ihres Zimmers
aus hat ſie Ausblick auf einen ruhigen, friedſamen Garten und die
Rückſeite eines Hauſes, deſſen Bewohner von ihr nichts ahnen.
Zwiſchen den beiden Grundſtücken ſteht eine hohe Mauer, die ohne
Leiter nicht zu überſteigen iſt. Jm Nachbarhauſe wohnt ein Herr
von Skanderby. Er kommt niemals in den Park, wenn er in
Zürich iſt. Meiſt iſt er auf Reiſen. Ein alter Gärtner, der Raſen
und Bäume pflegt, iſt taub. Sie kann ſich mit ihm nicht verſtän
digen. Auch wird ſie ſo gut bewacht.

Fortſetzung folgt.

J S
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